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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat in seiner Sitzung am 
2. und 3. März Fragen erörtert, 
die mit der Durchfüh­
rung der nächsten Plenartagung 
des ZK der KPdSU Zusammen­
hängen. auf der die Volksdepu­
tierten der UdSSR von der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union gewählt sowie die Aufga­
ben zur Verwirklichung der 
Agrarpolitik der KPdSU unter 
den gegenwärtigen Vorausset­
zungen erörtert werden sollen.

Für die Teilnahme an der 
Plenartagung werden eingeladen: 
die Ersten Sekretäre der ZK der 
Kommunistischen Parteien 'der 
Unionsrepubliken, der Regions­
und der Gebietspartelkomitees, 
die Zweiten Sekretäre der ZK 
der Kommunistischen Parteien, 
die Vorsitzenden der Präsidien 
der Obersten Sowjets und die 
Vorsitzenden der Ministerräte 
der Unionsrepubliken. Minister 
und Leiter zentraler Staatsorga­
ne und Organisationen, die Be­
fehlshaber der Militärbezirke. 
Volksdeputiertenkandidaten der 
UdSSR von der KPdSU, die nicht 
Zentralorganen der KPdSU an­
gehören, sowie eine Gruppe von 
Sekretären ländlicher Rayonpar­
telkomitees. Agrarbeitrlebsleltern, 
Pächtern. Wissenschaftlern und 
anderen Mitarbeitern des Agrar- 
Industrie-Komplexes.

Das Politbüro erörterte gründ­
lich die Entwürfe der Dokumen­
te zur Verwirklichung der Agrar­
politik der KPdSU unter den 
gegenwärtigen Bedingungen, zur 
weiteren Entwicklung des Agrar- 
Industrie-Komplexes des Landes, 
die der Plenartagung des ZK zur 
Diskussion vorgelegt werden 
sollen. In der Sitzung wurde fest­
gestellt. daß die Lage auf dem 
Lande sowie bei der Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensrnit­
teln radikale Veränderungen in 
den sozialistischen Produktions­
verhältnissen auf dem Lande so­
wie den entschiedenen Verzicht 
auf die administrativen Komman­
domethoden in der Leitung ver­
langen. Das Politbüro sprach 
sich für die Vorschläge aus. wo­
nach es notwendig ist, die Pro­
duktion auf der Grundlage der 
Verbindung der vielfältigen For­
men des Eigentums und der Art 
des Wirtschaftens — der Kolcho­
se. Sowchose. Agrar-Industrie- 
Verelnlgungen. der Verarbei­
tungsbetriebe, der Pächter, der 
Genossenschaften, der Pachtkol­
lektive. der Bauernwirtschaften, 
der Individuellen Nebenwirtschaf­
ten der Bürger — zu betreiben. 
Gemäß den neuen Bedingungen 
müssen die Formen und Metho­
den der Leitung der Agrar-Indu­
strie-Komplexe mit Akzentuierung 
der vollen wirtschaftlichen Selb- 
tändigkelt verändert werden: 

wesentliche Änderungen müssen 
bei der Planung sowie bei der 
Verfügung über die erzeugte 
Produktion und den Gewinn er­

Den Aufgaben der Umgestaltung gewachsen sein
Jetzt, da die Umgestaltung 

im breiten Maßstab die prakti­
sche Realisierung der in ihrem 
Wesen revolutionären Pläne der 
Partei in Angriff genommen hat. 
muß überall die Steigerung der 
Effektivität der schöpferischen 
Arbeit erreicht werden, und 
zwar durch die sofortige Ver­
wirklichung neuer Reserven und 
Möglichkeiten in der Praxis so­
wie durch die gestiegene Aktivi­
tät im Produktlons- und sozialen 
Bereich die Verwirklichung des 
historischen Programms zur Er­
neuerung des Sozialismus zu be­
schleunigen. Darüber wurde am 
4. März in Alma-Ata auf der 
Versammlung des Republikpar­
teiaktivs gesprochen, auf deren 
Tagesordnung das Treffen mit 
dem Volksdeputlertenkandldaten 
der UdSSR von der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
und dem Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Se­
kretär des ZK der KPdSU G. P 
Rasumowski stand.

Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans G W. Kolbln eröffnet.

In ihren Beiträgen unterstütz­
ten der Erste Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees Alma-Ata 
K. Ch. TJulebekow, die Weberin 
des Alma-Ataer Baumwollkombi­
nats L. N. Kamkina, der Direk­
tor des Instituts für Ökonomie 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR A. K. 
Koschanow, der Erste Sekretär 
des Auesow-Bezirkspartelkomitees 
von Alma-Ata J P. Motschalkln. 
die Studentin des Medizinischen 
Instituts K. K. Issajewa, der Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten der Kasachischen SSR 
M. I. Islnalijew aktiv den Kurs 
der Partei auf die Vertiefung der 
Umgestaltung und der Beschleuni­
gung der sozialökonomischen Ent­
wicklung. Sie hoben hervor, das 
die Kasachstaner, sich, wie auch 
alle anderen Werktätigen des 
Landes, unter der tiefen Einwir­
kung der Wahlappells des Zentral­
komitees der KPdSU an die Par­
tei, an das sowjetische Volk be­
finden und darauf mit einer Ver­
größerung ihres Beitrags zur Um­
stellung der sowjetischen Gesell­

folgen. Es steigt die Rolle der 
Unionsrepubliken und örtlichen 
Organe bei der Entwicklung und 
Leitung des Agrar-Industrie- 
Komplexes.

Zur Erörterung auf der Ple­
nartagung werden Maßnahmen 
zum weiteren Ausbau der mate­
riell-technischen Grundlage des 
Agrar-Industrie-Komplexes un­
terbreitet.

Dabei wird ein besonderes 
Gewicht auf die Entwicklung der 
Verarbeitung und Lagerung, auf 
eine bessere Beförderung und 
Realisierung der Erzeugnisse, auf 
die entschiedene Verringerung 
der Verluste gelegt. In den Ent­
würfen der Dokumente wird viel 
Aufmerksamkeit den grundlegen­
den Veränderungen der sozialen 
Sphäre auf dem Lande, dem um­
fassenden Bau von Straßen. Wohn­
raum, Schulen und vorschuli­
schen Einrichtungen. Kranken­
häusern. sozialen Objekten und 
Objekten der Kultur, der Ent­
wicklung der Kommunalwirt­
schaft eingeräumt.

An der Erörterung der Be­
schlußentwürfe beteiligten sich 
die Mitglieder der Kommission 
des ZK der KPdSU für Fragen 
der Agrarpolitik sowie Wissen­
schaftler. Spezialisten der Plan- 
und Wirtschaftsorgane. Die vor­
geschlagenen Maßnahmen insge­
samt billigend, unterbreiteten die 
Redner eine Reihe von Vor­
schlägen zur Verbesserung der 
Leitung, Planung. Stimulierung, 
Finanzierung und Kreditgewäh­
rung in der Landwirtschaft, zu 
einer aktiveren Intensivierung 
der Produktion, zu einer rasche­
ren Lösung von Fragen der so­
zialen Entwicklung des Dorfes.

Zu den Fragen, die zur Dis­
kussion standen. sprachen die 
Mitglieder und Kandidaten des 
Politbüros des ZK sowie die Ge­
nossen W. S. Murachowskl — 
Vorsitzender des Staatlichen Ag- 
rar-lndustrle-Kom 11 e e s der 
UdSSR. N. A. Nasarbajew — 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, W. K. Mes- 
Jaz — Erster Sekretär des Ge­
bietskomitees der KPdSU Mos­
kau, A. F. Ponomarjow — Er­
ster Sekretär des Gebietskomitees 
der KPdSU Belgorod. B. M. 
Wolodin — Erster Sekretär des 
Gebietskomitees der KPdSU Ros­
tow. A. M. Massalljew — Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kirgisiens, I. K. 
Poloskow — Erster Sekretär des 
Regionskomitees der KPdSU 
Krasnodar. D. K. Motorny — 
Vorsitzender des Kolchos „S. M. 
Kirow" im Rayon Belosjorka, 
Gebiet Cherson, W. I. Kalasch­
nikow — Erster Sekretär des 
Gebietskomitees der KPdSU 
Wolgograd, A. A. Nikonow — 
Präsident der Lenln-Unlonsaka- 
demie der Landwirtschaftswissen­
schaften, J. J. Sokolow — Er­
ster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Beloruß- 

schaft auf eine qualitativ neue 
Entwicklungsstufe reagieren.

Es wurden erste Schritte ge­
tan, um allerorts eine gesunde 
Atmosphäre echter Demokratie 
und Offenheit, der konsequenten 
und zielgerichteten Lösung der 
angehäuften Probleme, der wei­
teren Harmonisierung der zwi­
schennationalen Beziehungen zu 
schaffen. Die Redner waren sach­
lich und bereit, nicht vor zeit­
weiligen Schwierigkeiten zu kapi­
tulieren, sie verbanden Kritik mit 
Selbstkritik, nannten die konkre­
ten Barrieren auf dem Weg zu 
einer dynamischeren Vorwärtsbe­
wegung und zeigten Wege zu de­
ren Beseitigung.

G. P. Rasumowski sprach zu 
den Versammelten. Er bemerkte, 
daß die auf neue Art, demokra­
tisch organisierte Kampagne zur 
Wahl der Deputierten der ober­
sten Organe der Sowjetmacht gu­
te Voraussetzungen für das Vor­
wärtsschreiten der Umgestaltung, 
der Rekonstruktion des politi­
schen Systems der Gesellschaft, 
der Entwicklung der sozialen Ak­
tivität des Volkes schafft. Alles, 
was die Gesellschaft bewegt, wor­
auf die Partei und das Volk ihre 
Aufmerksamkeit lenken, alle Fra. 
gen der Politik, der organisatori­
schen und Ideologischen Arbeit 
der Kommunisten, das alles muß, 
Jetzt, um mit den Worten W. I. 
Lenins zu sprechen, eine unmittel­
bare praktische Anwendung im 
Spezialgebiet der ..Wahltätigkeit" 
finden, was auch in der Tat ge­
schieht.

Die Partei erachtete es in der 
Wahlvorbereitungsperiode für 
notwendig, ein Fazit aus den er­
sten Jahren der Umgestaltung zu 
ziehen und die Grundrichtungen 
ihrer Politik in nächster Zukunft 
dem öffentlichen Urteil zu über­
lassen. Sie sind im Appell des 
ZK der KPdSU „An die Partei, 
an das sowjetische Volk" darge­
legt. Die Diskussion der Wahl­
plattform der KPdSU hat einen 
sehr breiten und konstruktiven 
Charakter angenommen. Die Par­
teiorganisationen und viele Kom­
munisten haben sich mit hohem 
Verantwortungsbewußtsein für die 
Sache der Partei und des Volkes 
eingesetzt. Ein Bestandteil dieser 
gewaltigen Arbeit sind die Im 

lands, N. F. Tatartschuk — Er­
ster Sekretär des Gebietskomitees 
der KPdSU Kalinin, S. K. Gros- 
su — Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Molda­
wiens, M. I. Klepikow — Leiter 
einer Komplexbrigade im Kol­
chos „Kuban". Rayon Ust-La- 
blnsk. Region Krasnodar.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hielt es für notwendig, 
die Dokumente unter Berücksich­
tigung der Ergebnisse ihrer Er­
örterung zu ergänzen und sie 
anschließend dem Plenum des 
ZK der KPdSU zur Erörterung 
vorzulegen.

In der Sitzung wurde eine In­
formation von M. S. Gorbatschow 
über die Ergebnisse seiner Reise 
in die Ukrainische SSR entge­
gengenommen. Bel den zahlrei­
chen Treffen und Gesprächen in 
den Arbeitskollektiven, mit der 
Bevölkerung in Stadt und Land, 
mit Vertretern der Arbeiterklas­
se, der wissenschaftlichen und 
künstlerischen Intelligenz sowie 
mit dem Parteiaktiv der Repu­
blik kamen markant die aktive 
Haltung der Menschen sowie ihr 
Wunsch zum Ausdruck, die Um­
gestaltung auf ein neues Niveau 
zu heben und ihre Ideen umfas­
sender in die Tat umzusetzen. 
Dabei wurde die Notwendigkeit 
hervorgehoben, die Tätigkeit der 
Partelkomitees zu einer radika­
len Verbesserung ihres Arbeits­
stils und Inhalts, zur Befreiung 
von den ihr fremden Funktionen, 
zur Vergrößerung der Aufmerk­
samkeit für die Arbeit mit den 
und für die Menschen, zur wei­
teren Demokratisierung des Par- 
tellebenfc zu verstärken.

Das Politbüro beauftragte die 
Parteiorgane der Republik, die 
Kommunisten — Leiter der ent­
sprechenden Ministerien und an­
derer zentraler Staatsorgane, 
konkrete Maßnahmen zur Aus­
wertung der kritischen Bemer­
kungen und Fragen zu erwägen, 
die oel den Treffen und Gesprä­
chen mit den Werktätigen, dem 
Partei- und dem Wirtschaftsaktiv 
gemacht bzw. aufgeworfen wur­
den.

Auf der Sitzung wurden die 
Ergebnisse des Gesprächs M. S. 
Gorbatschows mit dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der Ar­
belterpartei Äthiopiens und Mi­
nisters für Auswärtige Angele­
genheiten der Demokratischen 
Volksrepublik Äthiopien, Baylh, 
erörtert, der eine Botschaft des 
führenden Repräsentanten Äthio­
piens, Mengistu Halle Marlam, 
überbrachte. Unterstrichen wur­
den das Bemühen der Sowjetunion 
um die weitere Entwicklung der 
Zusammenarbeit mit dem befreun­
deten Äthiopien, die Bereitschaft, 
Schritte zu fördern, die auf eine 
gerechte politische Lösung des 
Eritrea-Problems im Rahmen des 
einheitlichen äthiopischen Staa­
tes, auf die Schaffung einer At­
mosphäre der guten Nachbar-

ganzen Land stattflndenen Tref­
fen mit Volksdeputiertenkandi­
daten der UdSSR von der KPdSU 
mit Parteiaktiven, Vertretern der 
Öffentlichkeit und Arbeltskollek. 
tlven.

Dpr Beginn der erhabenen Sa­
che des Aprilplenums wird sich 
schon sehr bald zum viertenmal 
jähren. Das ist keine geringe 
Frist, wenn man den Wendecha­
rakter des Moments in Betracht 
zieht. Für eine führende Partei 
wie die KPdSU, für eine Partei, 
die sich ihrer Pflicht und ihrer 
historischen Prädestination be­
wußt ist, ist es nur natürlich, sich 
die Frage zu stellen, was Ihr in 
dieser Zelt zu leisten gelungen 
ist, und selbstverständlich diese 
Frage auch ehrlich zu beantwor­
ten. Beurteilt man das Geleistete 
unvoreingenommen, so muß man 
zugeben: In der Periode nach 
dem Aprilplenum, so heißt es im 
Januarappell des ZK der KPdSU, 
ist eine entschiedene Wende im 
Leben des Landes, eine Wende 
von der Stagnation in der Wirt­
schaft, Politik und im geistigen 
Bereich zur Wiedergeburt und 
zur Freisetzung gesunder Kräf­
te, zur Erneuerung der sozialisti­
schen Idee selbst real geworden, 
die aus dem Banne verknöcherter 
Dogmen befreit worden ist und 
den revolutionären Leninschen In­
halt wiedergewonnen hat.

Die Realität der Umgestaltung 
— das ist das immer machtvoller 
werdende Streben des Landes, 
der Gesellschaft, des Volkes zu 
neuen Höhen, zu einer humanen 
Gestalt des Sozialismus. Der 
Kern dieses Strebens, sein kon­
zentrierter Ausdruck ist die von 
der Partei ausgearbeitete und 
sich dynamisch erneuernde Kon: 
zeptlon und Politik der UmgestaL 
tung. die von der Priorität der 
Volksinteressen ausgeht und auf 
fürwahr sozialistischen Werten 
basiert. Realität der Umgestal. 
tung — das sind die zum Auf­
schwung gelangenden Umgestal­
tungen in der Ökonomik, die so­
ziale Ausrichtung der Entwick­
lung der Volkswirtschaft, die be­
harrlich durchgesetzt wird, bzw. 
ihre Orientierung auf die Befrie­
digung der vordringlichen Bedürf­
nisse der Sowjetmenschen Das 
Ist die Reform des politischen Sy. 

schaft und des Friedens auf dem 
Afrikanischen Horn gerichtet 
sind.

Gebilligt wurden auch das 
Gespräch M. S. Gorbatschows und 
die Verhandlungen N. I. Rysh­
kows mit dem Mitglied des Prä­
sidiums des ZK der KPTsch und 
Vorsitzenden der Regierung der 
CSSR, L. Adamec, der zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch 
in der UdSSR wellte. Sie unter­
strichen erneut die Einheit der 
Herangehenswelsen der Sowjet­
union und der Tschechoslowakei 
an die Notwendigkeit der Umge­
staltung und die sozialistische 
Erneuerung, an die Lösung der 
Probleme der sozialistischen öko­
nomischen Integration und an die 
Durchsetzung des neuen politi­
schen Denkens im internationa­
len Leben.

Die erzielten Vereinbarungen 
und die angenommene Konzep­
tion der wlrtschhaftllchen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit der UdSSR und 
der CSSR für die Dauer von 15 
bis 20 Jahren schaffen günstige 
Bedingungen für eine effektive­
re Erschließung des Potentials 
ihres Zusammenwirkens sowie 
für die Gestaltung der Pläne zur 
Entwicklung beider Länder für 
die nächsten fünf Jahre und für 
die fernere Zukunft. Hervorgeho­
ben wurde die Treue beider Län­
der zur wirklichen Abrüstung, 
zur Gesundung der internationa­
len Lage und zur Festigung des 
allgemeinen Friedens.

Das Politbüro nahm den Be­
richt von A. P. Birjukowa über 
ihren Arbeitsbesuch in der Re­
publik Indien entgegen. Es wur­
de festgestellt, daß die Treffen 
zwischen führenden Vertretern 
beider Länder in letzter Zelt ei­
ne gute Grundlage für die Ver­
tiefung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und Indien ge­
schaffen haben. Es wurde als 
notwendig erachtet, die prakti­
sche Arbeit zur Realisierung der 
bestehenden Abkommen, darun­
ter auf dem Gebiet der Produk­
tion von Konsumwaren und des 
Handels sowie zur Entwicklung 
neuer fortschrittlicher Formen der 
sowjetisch-indischen Zusammen­
arbeit. zu aktivieren.

Das Politbüro erörterte die 
Ergebnisse der Gespräche A. I. 
Lukjanows mit Staatsmännern 
und Politikern Japans, die wäh­
rend des Aufenthaltes einer so­
wjetischen Delegation in Tokio 
zur Teilnahme an den Trauerfei­
erlichkelten für Kaiser Hlrohlto 
stattgefunden haben. Ferner wur­
de darauf verwiesen, daß der 
politische Dialog zwischen der 
UdSSR und Japan zu einem gro­
ßen Kreis von Fragen im Inter­
esse der Bereicherung der bi­
lateralen Beziehungen erweitert 
werden muß. Hervorgehoben wur­
de der Nutzen der Treffen mit 
führenden Vertretern anderer 
Staaten, die in Tokio weilten.

stems, die allumfassende De­
mokratisierung des gesellschaft­
lichen Lebens. die Erneuerung 
der Machtfülle der Sowjets, die 
Erweiterung der Offenheit, die nie 
gesehene Aktivität des geistigen 
Lebens, der sozialistische Plura­
lismus der Meinungen und An. 
sichten, die neue moralische At­
mosphäre in der Gesellschaft. 
Das ist die tatkräftige und kon­
struktive Außenpoll 11 k der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
der ein kolossales Potential des 
Friedens und der internationalen 
Zusammenarbeit innewohnt. Das 
ist eine Partei, die sich erneuert 
und von den Überlagerungen der 
Vergangenheit befreit.

Veränderungen im Leben des 
Landes manifestieren sich in 
Wirtschaft und Kultur, IriV poli­
tischen und ideologischen Leben 
Sowjetkasachstans. Die Umgestal­
tung hat die Werktätigen der 
Republik in Bewegung gebracht, 
die Kommunisten und Parteilosen 
aus der stagnierenden Apathie 
geweckt und sie dem Neuen zu­
gewendet. In einer Reihe von Po­
sitionen deuten sich positive 
Wandlungen in der Wirtschaft 
und im sozialen Bereich an. Viel 
wird dafür getan, um die Span­
nung bei einigen früher chronisch 
vernachlässigten sozialen Fragen 
abzuschaffen, und zwar bei der 
Lebensmittelversorgung, der ärzt­
lichen Betreuung und der Wohn­
raumversorgung.

Die Umgestaltung arbeitet im­
mer öfter auf der eigenen Grund­
lage — der intellektuellen, mo­
ralischen und organisatorisch-po­
litischen. Die Hoffnung machen­
den Schritte der Umgestaltungen 
geben allerdings nlcfet den gering­
sten Grund zur Selbstberuhigung. 
Jetzt überschreiten wir die Gren. 
ze der neuen Etappe der Umge­
staltung. Zum Hauptkriterium 
wird die Erreichung praktischer 
Resultate und konkreter Leistun­
gen an Jedem Arbeitsabschnitt.

Einen sachlichen, konstrukti­
ven, konsequenten und planmäßi­
gen Charakter dieser Arbeit zu 
gewährleisten — darauf sind die 
Bemühungen des Zentralkomi­
tees der KPdSU, der Mitglieder 
der kollektiven Leitung durch die 
Partei gerichtet.

Der Übergang von der einen

Eine multinationale 
Sippe

Die Familie Walter lebt im Sowchos 
„Tamdinski“, Rayon Aiga, Gebiet Aktju- 
binsk. Wenn Eltern, Kinder und Enkelkin­
der mal zusammenkommen, was übrigens 
nicht oft geschieht, wird das geräumige 
Elternhaus der Walters zu eng: Es sind 
ja immerhin 43 Menschen.

Alexander Walter lebt im Neuland seit 
1954. Gerade damals lernte er in einem 
fernen kasachischen Dorf seine Frau Berta 
kennen. Seitdem leben die Eheleute zu­
sammen; sie haben 11 Kinder erzogen und 
erziehen jetzt 24 Enkel. Man spricht in der 
Familie kasachisch, russisch und deutsch. 
Zwei Töchter der Walters sind mit Kasa­
chen verheiratet, und die Braut des jüng­
sten Sohnes, der seinen Dienst in der So­
wjetarmee ableistet, ist ebenfalls eine Ka­
sachin.

Unsere Bilder: Die Eltern haben heute 
Besuch — das sind ihre Kinder und Enkel­
kinder aus dem Sowchos „Tamdinski“; die 
Seele dieser großen Familie—Berta Walter.

Fotos: KasTAG

Es ist noch keine Spitzenleistung!
Die Melkerin Nina Tarachtl 

Ist bereits 20 Jahre als Viehzüch­
terin tätig. Hier Im Sowchos 
„Smirnowski" Ist sie von klein 
auf zu Hause, und ebenso hier 
hat sie Ihre ersten Arbeitser­
fahrungen gemacht. Zur Zelt ist 
Nina „Beste im Beruf" und trägt 
den Titel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit". Ihre Jahres­
leistungen liegen bei 3 000 Ki­
logramm Milch Je Kuh, doch die 
Bestmelkerin meint. daß dies

Etappe der gründlichen Umge­
staltung unseres gemeinsamen so­
zialistischen Hauses zur anderen 
erfolgt nicht ohne Schwierigkei­
ten. Und das ist Ja auch ver­
ständlich: Allzuschwer ist die 
Last der Deformationen. die in 
allen Bereichen der Lebenstätig­
keit der Gesellschaft aufgekom­
men sind, allzufest sind die Fes­
seln der theoretischen Dogmen, 
die noch gestern unanfechtbar 
schienen, allzustark ist noch die 
Trägheit der alten Herangehens­
weisen bei der praktischen Lö­
sung der neuen Aufgaben.

Die Partei steuert Kurs auf 
die gegenseitig koordinierte Lö­
sung der vor unserer Gesellschaft 
stehenden Aufgaben, ohne Zu. 
rückweichen und impulsives Han­
deln. Das bezieht sich auf unsere 
ganze Arbeit. In vollem Gang ist 
Jetzt die Realisierung der Re­
form des politischen Systems.

Die Demokratisierung des ge­
sellschaftlichen Lebens, die Re­
form des politischen Systems, die 
radikalen Wandlungen im öko­
nomischen Bereich bieten gute 
Möglichkeiten für die Harmoni­
sierung der Beziehungen zwi­
schen den Völkern und Republl. 
ken, zwischen den Menschen al­
ler Nationalitäten. Diese Mög­
lichkeiten vollständig zu nutzen, 
ein wohldurchdachtes Aktions­
programm auszuarbeiten, das den 
Bestrebungen aller Nationen und 
des ganzen Sowjetvolkes ent­
spricht, — darin liegt recht ei­
gentlich das Wesen der beharrli­
chen Arbeit zur Fortsetzung der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen, die von der Partei Jetzt in 
engstem Kontakt mit der Öffent­
lichkeit betrieben wird, indem 
sie das Plenum des ZK für Fra­
gen der zwischennationalen Be­
ziehungen vorbereitet

Damit die bevorstehende, äu­
ßerst angespannte Periode ohne 
ärgerliche Störungen verläuft, 
gilt es, alle Umgestaltungsvorha­
ben — große wie kleine — un­
ter ständiger Stütze auf das Volk 
und mit seiner unmittelbarer 
Teilnahme zu verwirklichen. Die 
Umgestaltung wird nur in dem 
Maße erfolgreich sein, in welchem 
Jeder Sowjetmensch zu Ihrer ak­

noch keine Höchstgrenze ist. In 
diesem Jahr will sie ihre vor­
jährige Leistung wesentlich über­
treffen.

Die Farmarbeiter des Sowchos 
haben bereits in den ersten zwei 
Monaten dieses Jahres ihre Quar­
talaufgaben bei Milch schon zu 
80 Prozent erfüllt. Großen An­
teil hat daran auch die Arbeits­
aktivistin Nina Tarachtl.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan 

tiven und engagierten handelnden 
Person werden wird. Mit dem 
Volk Hand in Hand zu arbeiten, 
mit ihm stets ein Leib und eine 
Seele zu sein, die Einheit von 
Wort und Tat zu festigen — das 
ist im Moment die Hauptforde­
rung an die Partei, die politi­
sche Zielsetzung der zweiten Um­
gestaltungsetappe. Unter diesen 
Bedingungen gewinnen Fragen 
der organisatorischen und ideolo­
gischen Tätigkeit der Kommuni­
sten. die Erfüllung der Funktion 
eines Anführers der Gesellschaft 
durch die Partei eine besonders 
vordringliche, praktische Bedeu. 
tung.

Als politische Avantgarde des 
Volkes war und bleibt die Partei 
auch künftig sein nicht wegzu­
denkender Bestandteil, der die be­
sten Volksvertreter in seine Rei­
hen aufnimmt. Eine solche Avant­
garde in der Tat zu sein, bedeu­
tet, den Initiativvollsten, am 
kühnsten und nüchternsten den­
kenden. organisiertesten Teil der 
Gesellschaft darzustellen und kei­
nesfalls eine kastenähnlich abge­
kapselte, hierarchisch aufgebaute 
Organisation, die Direktiven faßt 
und sie von oben nach unten sen­
det.

Die Umgestaltung braucht eine 
starke Partei. Stark durch ihr 
theoretisches, Intellektuelles, po­
litisches, organisatorisches und 
moralisches Potential. Ohne die 
leitende Tätigkeit der Partei, die 
die neuen gesellschaftlichen Pro­
zesse vom wissenschaftlichen 
Standpunkt aus zu erfassen und 
eine richtige Politik auszuarbei­
ten vermag. Ohne die organisier­
ten und organisierenden Aktionen 
der Partelkomitees sämtlicher 
Ebenen, ohne die der Sache treu 
ergebenen und sachkundigen Ka­
der — ohne all das ist es un­
möglich, die Arbeit zum siegrei­
chen Ende zu führen, die die 
Erreichung eines neuen qualitati­
ven Standes durch den Sozialis­
mus zu gewährleisten hat. Wie in 
der Resolution der XIX. Partei­
konferenz hervorgehoben wird, 
besteht die wichtigste Besonder­
heit des historischen Moments, 
den wir durchleben. darin, daß 
die KPdSU nicht nur inhaltlich, 
sondern auch den Methoden ih­
rer Tätigkeit nach in vollem Ma­
ße der Leninschen Konzeption der 
leitenden Rolle der Partei in der 
Gesellschaft entspricht.

(Schluß S. 2)

Männer stehen 
ihren „Mann“

Die Viehüberwinterung ist 
für die Farmarbeiter eine 
verantwortungsvolle Kampag­
ne. Die Viehzüchter des Tech­
nikum-Sowchos im Gebiet Ze- 
linograd haben dieser Tage 
viele Sorgen.
Die fachkundige Tierpflege, 

die strikte Einhaltung der Ta­
gesordnung auf der Farm und die 
Mechanisierung der kraftaufwen­
digen Arbeitsgänge hilft ihnen, 
erhebliche Resultate zu erzielen. 
Die Milchleistungen sind im Ver­
gleich zum Vorjahr merklich ge­
stiegen.

Nennenswerte Erfolge weist 
dabei die Pachtgruppe der Mel­
kerinnen Irina Schuwalowa. Eri­
ka Horn und ihrer drei Arbeits­
kolleginnen auf. Sie betreuen 
rund 200 Melkkühe und bieten 
all ihr Können und ihren gan­
zen Fleiß auf, um hohe Leistun­
gen zu gewinnen. Im Vorjahr 
hatten sie bis 3 542 Kilogramm 
Milch Je Kuh erzielt.

In diesem Jahr wetteifern die 
Melkerinnen mit neuen Rivalen. 
Im vorigen Jahr hatten Islam 
Iskakow, Muratbek Achmetow 
und die Brüder Sergej und Ni­
kolai Pogodajew beschlossen, ei­
ne ähnliche Pachtarbeitsgruppe 
zu bilden und eine Gruppe von 
ebenfalls 200 Kühen zu betreu­
en. Doch die Männer hatten beim 
Kuhmelken nur wenig Erfahrung, 
daher baten sie die erfahrene 
Melkerin Lydia Bellmann, die 
Lehrmeisterschaft und die Lei­
tung dieser Gruppe zu überneh­
men. Die Sache kam bald in 
Schwung. Die Melker machten 
schnell gute Schule. Ihre Leistun­
gen stiegen fortwährend. Zwar 
vermochten sie ihre Wettbewerbs­
partner nicht einzuholen, konn­
ten sie sich trotzdem gut sehen 
lassen mit rund 3 200 Kilo­
gramm Milch Je Kuh und Jahr.

„In diesem Jahr wollen wir 
unseren Wettbewerbsrivalen nicht 
nachstehen", sagt Lydia Bellmann. 
„Die Männer geben sich große 
Mühe und sind bereits echte Mei­
ster des Maschinenmelkens ge­
worden. Die Arbeit geht Ihnen 
flott von der Hand "

Auf den Farmen des Techni­
kum-Sowchos Ist gegenwärtig das 
Kalben in vollem Gange. Die 
Milchproduktion nimmt mit Je­
dem Tag zu. Die Farmarbeiter 
haben heute alle Möglichkeiten, 
um die Planaufgaben bei Milch 
Im ersten Quartal dieses Jahres 
vorfristig zu erfüllen. Und nicht 
die letzte Rolle spielte dabei die 
gesunde Atmosphäre im Kollek­
tiv, der durchdachte und zur 
besseren Arbeit aufmunternde 
Wettbewerb

Leo ARENDT
Gebiet Zellnograd
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Den Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR entgegen

Wo ein Wille ist
da ist auch ein Weg

Die Wahlkampagne hat Ihren Höhepunkt er­
reicht: Die Kandidaten der Volksdeputlerten der 
UdSSR treffen sich gegenwärtig mit Ihren Wählern. 
Einer solchen Zusammenkunft Im " 
Gebiet Taldy-Kurgan, wohnte vor 
Korrespondent Alexander HAAS

„Am besten kennzeichnen 
Stützenbrecher seine mustergültige Arbeit 
auf der Farm und seine rege gesellschaft­
liche Aktivität im Komsomol. Bereits einige 
Jahre arbeitet er im Kolchos als Melker. 
Vor einem Jahr vertraute ihm der Kolchos- 
vorstand die Leitung einer Vertragsbriga­
de. In kurzer Zeit erzielte sein Kollektiv 
beachtliche Resultate: Die Rentabilität ist 
in seiner Brigade fast zweimal so hoch wie 
im Kolchosdurchschnitt. Großes Ansehen 
erwarb Woldemar Stützenbrecher durch 
seine aktive Lebenshaltung: Nicht von 
ungefähr wurde er zum Mitglied des Par­
teikomitees des Kolchos „N. K. Krupskaja" 
gewählt. Die Dorfeinwohner erwiesen ihm 
auch großes Vertrauen, indem sie den jun­
gen Mann zu ihrem Deputierten des örtli­
chen Dorfsowjets wählten. Der Name 
Stützenbrecher ist in ganz Kasachstan gut 
bekannt: Er ist Mitglied des Zentralkomi­
tees des Komsomol der Republik."

(Aus der Beurteilung erteilt von Juri 
Leonld, Sekretär des Komsomolkomitees des 
Krupskaja-Kolchos).
Nachstehend bringen wir das Interview
Vor allem. Woldemar, möchte 

ich Dir herzlich zu Deiner Nomi­
nierung zum Volksdeputlerten 
der UdSSR vom Leninschen 
Komsomol gratulieren. Gewiß Ist 
das ein sehr hohes Vertrauen. 
Um so mehr, als Du an der 
Schwelle des Lebens stehst — Du 
bist Ja erst 23 Jahre alt. Ich 
glaube, daß Dich als Jungen 
Mann die Probleme der Jugend 
bestimmt am meisten Interessie­
ren und bewegen, nicht wahr?

Das stimmt. Solche Probleme 
gibt s In Hülle und Fülle, und 
Ich kenne sie nicht nur vom Hö­
rensagen. denn ich bin selbst auf 
dem Lande aufgewachsen.

Ehe wir heute zur Lösung kon­
kreter Fragen der Landwirtschaft 
übergehen, dürfen wir nicht ver­
gessen. daß gerade heute der
Grundstein für die Volkswirt-
schfatliche Struktur gelegt wird, 
die unser Land In das XXL
Jahrhundert mltnimmt, und diese
Struktur selbst geschaffen wird.

Solch eine Problemstellung ist 
sehr aktuell, well wir noch nicht 
alle Aufgaben gelöst haben, die 
mit der Herausbildung eines neu­
en Menschen verbunden sind. Den 
Problemen der Landwirtschaft 
und der Rolle des Faktors Mensch 
dabei wird Ja bald ein Sonderple­
num des ZK der KPdSU gewid­
met werden.

Erst wenn im Dorf die Grund­
richtungen — die soziale und die 
produktlonsgebun d e n e — eng 
miteinander verknüpft sein wer­
den. wird auch die, Jugend das

Auf dem richtigen WegDie Produktion von
Baumaterialien erhöhen

Fragen einer bedeutenden Er­
höhung der lokalen Produktion 
von Baumaterial und Verbesse­
rung seiner Qualität sind am 4. 
März auf einer Arbeitssitzung der 
Kommission des Politbüros des 
ZK der KPdSU zur Beseitigung 
der Erdbebenfolgen In Armenien 
In Jerewan erörtert worden. Die 
Sitzung fand unter dem Vorsitz 
des Stellvertreters des Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR 
L. A Woronin statt.

Die Kommission wies eine Rei­
he von zentralen Staatsorganen 
der Republik auf die Notwendig­
keit hin. exakter bei der Versor­
gung der Betriebe der lokalen 
Bauindustrie mit allem für eine 
stabile angespannte Arbeit not­
wendigen zu handeln.

Erörtert wurde die Frage eines 
neuen Bauplatzes für den Lift­
baubetrieb in Spitak, der vom 
Erdbeben total zerstört wurde. 
Nach einem Gutachten der Sels- 
mologen ist die Wiederherstel­
lung des Werkes auf dem bisheri­
gen Gelände wegen Bebengefahr 
unmöglich. Die Kommission wies 
das Exekutivkomitee von Spitak 
und die Betriebsleitung des zu­
künftigen Werkes an, die Öffent­
lichkeit der Stadt umfassend über 
die Motive der gefaßten Beschlüs­
se und die Pläne der Einstellung 
von Menschen zu Informieren.

(TASS)

Dorf Krupskoje, 
kurzem unser 
bei. Woldemar

Woldemar

STÜTZENBRECHER, sein Gesprächspartner, der 
hier als Kandidat der Volksdeputierten der UdSSR 
vom Leninschen Kommunistischen Jugendverband 
nominiert wurde, beantwortete die zahlreichen Fra­
gen seiner Landsleute und machte sie mit seiner 
Wahlplattform bekannt.

mehr verlassen wol-

der 
eine 
des 
Le- 

Das

Dorf nicht ___
len. Das Ist es, wovon heute die 
Zukunft des Dorfes, d. h. der Zu­
stand der Landwirtschaft im Lan­
de abhängt. In der Sprache 
Sozialökonomie hieße das < 
grundlegende Umgestaltung 
Dorfes, Annäherung seiner 
bensweise der städtischen. 
Ist wohl das Gebot der Zeit.

Und wie steht's im Kolchos 
mit der Bindung der Jungen und 
Mädchen an das Land?

Es gab Ja eine Zelt, wo die 
Jungen Leute in die Stadt zogen. 
Heute haben wir auf den Feldern 
leistungsstarke, moderne und 
hocheffektive Technik. Die Jun­
gen Mechanisatoren bekommen 
Arbeit nach Wunsch und ver­
dienen gut. Die Mädchen müssen 
meist, wie es schon Brauch ist. 
auf die Farm gehen. Aber da 
glbt's auch so manche Probleme. 
Während die Arbeitsmechanisie­
rung im Pflanzenbau bei uns 80 
bis 90 Prozent ausmacht, ist dies 
in der Tierzucht bedeutend weni­
ger. Wohl gerade deshalb verlas­
sen manche unserer Mädchen ihr 
Heimatdorf. Dann folgen auch die 
Jungen ihrem Beispiel, um ihr 
persönliches Leben „einzurich­
ten".

Während es damit In Eurem 
Kolchos ziemlich gut beschaffen 
ist. so kann man von. vielen 
deren Agrarbetrieben das 
behaupten.

Um da etwas zu ändern, 
sen die Betriebsleitungen 
Einstellung zu der Jugend

an- 
nlcht

müs- 
ihre 
von

Vor rund einem Jahr beschloß 
Alexander Klnsler, Mechanisator 
Im Sowchos „Put Iljltscha", Ge­
biet Pawlodar, seine Kräfte bei 
der Pacht zu versuchen. Der Ar­
beitsgruppe schlossen sich seine 
Söhne, Michael und Woldemar, 
ebenfalls Mechanisatoren, sowie 
der Maschineningenieur Alexan­
der Friedrich an.

Die Arbeitsgruppe, die sich auf 
die Mast von Jungochsen spezla-

Anton Braun Ist ein Junger 
Propagandist. Das dritte Jahr 
unterrichtet er In der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus Im Sowchos ..Sowjetskr 
Das Wort „Jung" assozlert 
unwillkürlich mit „unerfahren". 
Von Braun kann man das nicht 
sagen. Etwa zehn Jahre lang lei­
tet er den ökonomischen Dienst 
des Betriebs und genießt ein ver­
dientes Ansehen Im Kollektiv. 
Er ist bestrebt an die Erfüllung 
seines Parteiauftrags schöpfe­
risch zu gehen und sich von den 
Stereotypen zu befreiet, die den 
Hörem schon längst zuwider sind.

Vor Jedem neuen Thema stellt 
Braun sich drei Fragen: Was 
willst du sagen, wem und wie? 
Da muß sich das Auditorium 
vorstellen, man muß wissen, was 
man den Hörem mlttelflen will 
und welche Mittel man nutzen 
soll, um eine geistige Verbin­
dung mit Ihnen heraustellen. Nur 
so läßt sich Effekt erzielen.

„Die Schule besuchen Arbeiter 
und Ingenieure. Techniker und 

Grund auf ändern und den Jun­
gen und Mädchen größtmöglich 
Beistand leisten. So zum Beispiel 
könnten die Betriebe einen Teil 
ihrer Einkünfte in den Jugend­
fonds bzw. in den Fonds der 
Komsomolorganisation überwei­
sen. Es ist Ja gut bekannt, daß 
die materielle Basis der meisten 
Jugendorganisationen nicht stark 
genung ist.

Viele Probleme haben wir mit 
der Wohnungsversorgung, beson­
ders kompliziert ist diese Situation 
für die Jungen Menschen. Diese 
Frage benötigt eine raschere Lö­
sung. Die Weiterentfaltung des 
Wohnungsbaus durch die Jugend- 
Baukomplexe auf dem Lande wä­
re bestimmt ein richtiger Weg, 
um das Problem zu bewältigen.

Bekanntlich werden die In­
teressen und manche Rechte der 
Jugendlichen bei uns zuweilen 
Seschmählert. Auch auf diesem 

iebiet sehe ich für mich als 
Volksdeputierter der UdSSR ein 
breites Tätigkeitsfeld. Falls ich 
zum Deputierten gewählt werde, 
werde ich all meine Kräfte auf- 
bleten, damit die Jugend eine 
feste Garantie für gute Arbeits­
und Lebensbedingungen' erhält. 
Natürlich ist es sehr wichtig, ein 
Sondergesetz über die Jugend zu 
verabschieden, und noch wichti­
ger dieses Gesetz strikt einzuhal­
ten.

Ich bin aber der Ansicht, daß 
man der Jugend nicht nur dies 
oder Jenes geben und gewährlei­
sten soll. Im Gegenteil: Die Jun- 

beim Sowchos drei 
und

lislert. nahm
Traktoren, zwei Kombines 
Hauptsache Land in Pacht, auf 
dem sie Futtergerste und Heu an. 
baut. Sie verfügt über 300 Hekt­
ar Trockenland und 50 Hektar 
Bewässerungsflächen mit einer 
„Fregatte". Nachdem die Ernte 
eingebracht und der Aufwand be­
rechnet worden war. stellte es 
sich heraus, daß eine Dezitonne 
Futtergerste sich auf 4 Rubel be-

Damit das Wort zur Tat wird
Brlgadlere' , erzä h 11 Anton 
Brauun. „Ich berücksichtige stets 
genau die Zusammensetzung der 
Hörer und bin bestrebt, ihnen 
das Thema verständlich zu ma­
chen."

In der Schule besteht eine gute 
Tradition: Jeder Unterricht be­
ginnt mit einer Politlnformatlon. 
Sie wird von den Hörern selbst 
vorbereitet, der Propagandist er­
gänzt sie nur. Die Menschen 
verhalten sldh zum Auftrag sehr 
verantwortungsvoll. Die Haupt­
stütze bei der Vorbereitung für 
den Unterricht sind die Werke 
der Klassiker des Marxismus-Le­
ninismus. Die Melkerin Nina Wirt 
hat zum Beispiel geschickt die 
Arbeit W. I. Lenins ~‘ 
genden Aufgaben 
macht" mit der 

„Die drln- 
der SowJet- 

____  _ ökonomischen 
Läge unseres Landes verknüpft.

gen und Mädchen müssen selbst 
mehr Initiative bekunden, um 
das heutige Leben zum Besseren 
zu ändern. Von außerordentlicher 
Bedeutung wird dabei der Bei­
trag der Jugend zur Umgestaltung 
sein. Nehmen wir zum Beispiel 
die neuen Methoden der Arbeits­
organisation, die meiner Meinung 
nach gerade der Jugend zusagen 
müssen. Denn gerade diese Ar 
beltsmethoden geben den Jugend 
liehen die Möglichkeit, Ihr Po­
tential zu realisieren. Ich glau­
be. man muß der Jugend mehr 
vertrauen.

Aber wir sprechen hier nur 
über die Probleme der Jugend. 
Ich nehme Jedoch an, Woldemar, 
daß Du Dich Im Fall Deiner Wahl 
zum Volksdeputierten der UdSSR, 
nicht allein mit den Jugend­
problemen befassen wirst.

Ich werde mich bemühen, mein 
Scherflein zur weiteren Demok­
ratisierung der Gesellschaft bei­
zutragen. Bin davon überzeugt, 
daß in einem sozialistischen Staat 
dem Volk das entscheidende Wort 
bei der Lösung wichtiger Fragen 
gehören muß. Der Staat soll für 
das Volk da sein und nicht um­
gekehrt, wie es bei uns oft der 
Fall ist.

Viel Sorge macht mir auch die 
ökologische Situation. Der Aus­
weg daraus geht nur durch Er­
greifung radikaler Maßnahmen, 
wobei die Einstellung des Volkes 
dazu unbedingt berücksichtigt 
werden soll.

Einen ganz bestimmten Stand­
punkt habe ich auch zur Frage 
der Harmonisierung der zwischen- 
nationalen Beziehungen. Der In­
ternationalismus Ist für mich stets 
konkret, denn Ich lebe und arbei­
te in einer multinationalen Umge­
bung. Allein In unserem Kol­
chos arbeiten Schulter an Schul­
ter Vertreter von Dutzenden Na­
tionalitäten — Russen, Deutsche, 
Kasachen. Koreaner, Polen, Ulgu- 
ren... Die Kulturen, Mutterspra­
chen und Traditionen aller Völ­
ker, auch der kleinsten, müssen 
beigehalten und weitergepflegt 
werden.

Du weißt sicher, daß in der SU 
über zwei Millionen Deutsche 
leben, von denen Du selbst einer 
bist. Du weißt auch bestimmt, 
daß die Frage der Wiederherstel­
lung der autonomen deutschen Re­
publik derzeit sehr rege diskutiert 
wird. Wie Ist Deine Stellung da­
zu?

Hand aufs Herz: Ich 
die Wiederherstellung 
Autonomie. Das Volk 
wiederhaben, was man 
geraubt hat. Nur durch eine sol­
che Lösung dieser Frage werden 
sich die Sowjetdeutschen in un­
serer multinationalen Gesellschaft 
gleichberechtigt fühlen, 
verständlich gibt es auch 
die dagegen sind, sonst 
wir unsere Autonomie 
längst. Gegenwärtig Ist 
Hoch-Zeit, mehr noch — 
wohl unsere 
dieser Frage 
zielen.

Ich danke
Gespräch und wünsche Dir, daß 
die meisten Landsleute Dich zu 
Ihrem Volksdeputierten der 
UdSSR wählen.

Alexander HAAS.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Taldy-Kurgan 

bin für 
unserer 

muß das 
ihm einst

Selbst- 
Leute, 
hätten 
schon 

unsere 
das ist 

letzte Chanche, In 
Fortschritt zu er-

Dlr herzlich für das

lief. Das war vorteilhaft! Im Sep­
tember lieferte die Gruppe die 
erste Partie Jungochsen ab — 
100 an der Zahl mit Je 423 Kilo­
gramm Durchschnittsgewicht, was 
Tür den Anfang ganz gut Ist.

Unsere Bilder: Alexander Klns­
ler, Leiter der Pachtgruppe. Der 
Maschineningenieur Alexander 
Friedrich.

Fotos: KasTAG

Jo-

alle 
Man 
sehr

Bel der Vorbereitung der Polltln- 
formatlonen spürt man den Fllelß 
der Kälberwärterin Swetllana 
Wolf und des Zootechnikers 
seph Berberlch.

In der Regel erscheinen 
Hörer zum Unterricht, 
könnte meinen, daß nicht so 
das Ansehen des Propagandisten, 
sondero vielmehr sein Posten als 
Chefökonom dazu beitragen. Aber 
dem ist nicht so. Braun versteht 
es. daß Thema Interessant, mar­
kant und ausdrucksvoll darzu­
bieten. — dazu nutzt er Diagram­
me, Karten. Dias. Und wieviel 
muß er vor dem Unterricht Spe- 
zlaUllteratur, Zeitungen und Zeit­
schriften lesenl Die Zuhörer sind 
Ja auch ein belesenes Volk. Aber 
er besitzt einen Funken, der dlé 
Anwesenden nicht teilnahmslos 
läßt. Daher hört man von Braun

Den Aufgaben der Umgestaltung
(Schluß)

Die Umgestaltung bei sich 
selbst begonnen, hat die Partei 
recht viel geleistet, um die For­
men ihrer Organisation und ihre 
Arbeitsmethoden in Überein­
stimmung mit den Besonderheiten 
der Startetappe der Umgestal­
tung zu verändern. Doch zugleich 
hat es sich herausgestellt, daß lan­
ge nicht Jede Parteiorganisation, 
lange nicht alle Partelkomitees 
die Unvermeidlichkeit der Form­
änderung endgültig eingesehen 
haben. Im ZK der KPdSU, in 
der Kommission des Zentralkomi­
tees für den Partelaufbau und die 
Kaderpolitik sieht man gut, daß 
der Bruch der früheren innerpar­
teilichen konservativen Lebens­
weise und die Umgestaltung des 
Denkens in den Reihen der Partei 
vorläufig nur langsam vor sich 
gehen.

Es ist gesetzmäßig, daß Im Lau­
fe der Rechenschaftslegungen und 
Wahlen, die In der KPdSU nahe­
zu ein halbes Jahr andauerten, 
akuter denn Je zuvor die Frage 
der Überwindung des Herumad- 
mlnlstrlerens, der Herstellung 
neuer Beziehungen der Partelko­
mitees zu den Staats, und Wirt­
schaftsorganen. zu den Massen­
organisationen. darunter auch zu 
den Eigeninitiativorganisationen 
und zu den Vereinigungen der 
Werktätigen aufgeworfen wur­
de.

Von besonderer Bedeutung, so 
sagte G. P. Rasumowskl, Ist ge­
genwärtig die Frage der Auseln- 
anderhaltung der Funktionen der 
Partei und der Sowjets. Das ist 
eine Frage nicht allein der Tech­
nologie der Partei- und Staatsar 
beit. Sie praktisch zu lösen, be­
deutet. einen Schritt vorwärts In 
der Entwicklung unseres politi­
schen Systems zu tun. Leider muß 
zugegeben werden, daß es dabei 
nicht selten nur bei Phrasen über 
die Änderung der Funktionen, 
über die Berücksichtigung neuer 
Forderungen bleibt. Vielerorts 
zeigen die Sowjets noch Immer 
keine Bereitschaft, sich In vollem 
Maße der Pflichten anzunehmen 
und Fragen zu lösen, die heute sie 
und nur sie zu lösen haben. Ist 
es nicht gerade der Grund dafür, 
daß mit der Veränderung 
Struktur des Parteiapparats 
Wirtschaftsfragen nicht selten den 
Organlsatlonsaotellu n g e n der 
Rayon- und > Stadtpartelkomitees 
überlassen werden?

Ganz fremd der Sachlichkeit, 
die durch die Umgestaltung so 
außerordentlich gefragt gewor­
den Ist, sind die wortreichen 
Schwüre und Versicherungen, die 
Arbeit entschieden zu verbessern 
und ständig Sorge um den Men­
schen zu tragen. Vollkommen 
fremd sind Ihr auch der FormaHs- 
mus und der Kampagnegelst, das 
Fehlen von Kontrolle und Über­
prüfung der Realisierung der ei­
genen Beschlüsse und Program­
me. Es genügt nicht, die Vlel- 
schreiberel zu verurteilen: man 
muß es auch In Jeder Organisa­
tion die Arbeit praktisch zu or­
ganisieren verstehen, die so hoch 
von Lenin geschätzte Initiative 
und besonders die „örtliche Initia­
tive" an den Tag zu legen, ohne, 
wie das vorläufig noch Immer üb­
lich Ist, auf Direktiven und An 
Weisungen aus dem „Zentrum" 
zu warten. Nur wenn auf solche 
Welse gehandelt wird, kann man 
in der Sanierung der sozialökono­
mischen Situation In der Region 
Schwierigkeiten zum Trotz vor­
ankommen. Die Praxis vieler Par­
teiorganisationen Im Lande und

der 
die

Gewinn der Bergleute
Das Kollektiv des Bergbau- und 

Aufbereitungskombinats Llssa- 
kowsk, Gebiet Kustanal. hat be­
wiesen, daß es nun selbständig 
wirtschaften kann. Der im Laufe 
nur eines Jahres erarbeitete Ge­
winn hat es dem Betriebskollektiv 
gestattet, zur zweiten Stufe der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung überzugehen.

Der Staatsauftrag für das Kom­
binat sah die Realisierung von 
6,29 Millionen Tonnen Eisenerz­
konzentrat vor, was nur 10 Pro­
zent unter der Planauflage Hegt. 
Bel dieser Höhe des Staatsauftra­
ges war es für die Kumpel und 
Aufbereiter von Llssakowsk sehr 
wichtig, ihren Absatzmarkt voll 
zu behalten, denn die Konkurrenz 
arbeitet mit reichhaltigeren Er­
zen, aus denen das sogenannte 
Superkonzentrat gewonnen wird. 
Das Kombinat Llssakowsk abc." 
verarbeitet als einziges im Lan­
de geringhaltige Erze.

In ihrer Arbeit bauten 

aber

die

keine grauen, farblosen Reden.
Der Propagandist ist bestrebt 

darum, daß kein Unterricht aus­
fällt. Jeder Unterricht findet zur 
angesagten Stunde statt, und das 
diszipliniert die Zuhörer.

Die Verbindung der Propagan­
da mit dem Leben ist die Haupt­
aufgabe. meint der Kommunist 
Braun. Sehr Interessant verlief 
zum Beispiel der Unterricht, ge­
widmet dem Problem der Akti­
vierung des menschlichen Fak­
tors. Alle Beispiele waren aus 
dem Leben des Sowchos genom­
men.

„In unserem Kollektiv", sagten 
die Hörer, ist man bemüht sich 
zueinander wohlwollend zu ver­
halten. Daher arbeiten wir auch 
mit guter Stimmung."

Es wurden Beispiele eines auf-

gewachsen sein
auch In der Republik gestatten es 
uns. darüber mit Zuversicht zu 
sprechen. Der Erfolg Ist ge­
sichert dort, wo die Ausrichtung, 
die Methoden und Formen der 
Parteiarbeit dadurch bestimmt 
werden, was man „menschliche 
Dimensionen" zu nennen pflegt.

Die entscheidende Vorausset­
zung für die Wirksamkeit des po­
litischen Herangehens ist die Ein­
heit der organisatorischen und 
ideologischen Arbeit. Die ideolo­
gische Arbeit darf heute weniger 
denn Je Isoliert, von der organi­
satorischen Arbeit losgetrennt 
werden. Sie ist mit unserer gan­
zen praktischen Tätigkeit gleich­
sam verflochten. Das Einwirken 
der Partelkomitees auf die 
Überzeugungen und die Stim­
mung der Menschen, auf die Stei­
gerung der Aktivität der Mas­
sen — das ist der Schlüssel zur 
Erzielung guter Ergebnissen bei 
der Lösung der Produktlons- wie 
auch der sozialen Probleme.

Bel weitem nicht überall 
schreitet die Erneuerung des In­
halts und der Methoden der po­
litischen Erziehungsarbeit mit 
dem Leben einher. Einige Mit­
arbeiter geraten bei unvorherge­
sehenen Wendungen der Ereignis­
se in Verlegenheit. Die Bezlenun- 
gen zwischen den Partelkomitees 
und den Massenmedien gestalten 
sich nicht immer konstruktiv und 
für beide Selten vorteilhaft. Es 
erübrigt sich wohl, zu beweisen, 
daß dort, wo die Parteiorganisa­
tionen hinter der Aktivität der 
Massen Zurückbleiben, eine Kluft 
entsteht, in die sich nicht selten 
gewiefte Politikaster oder Dema­
gogen hineinzwängen. Sie erwer­
ben politisches Kapital. indem 
sie mit unseren Schwierigkeiten 
und Widersprüchen spekulieren, 
sich aber keine Mühe geben, ein 
konstruktives Aktionsprogramm 
auszuarbeiten.

Die Avantgarderolle der Par­
tei kann man nicht steigern, ohne 
die komplizierte, verantwortungs­
volle. außenordentlich delikate 
und feine Arbeit mit den Kadern 
nicht auf das zeitgenössische Ni­
veau zu heben. Die Leninschen 
Anforderungen an die Wahl und 
Verteilung der Kader. Ihre Aus­
bildung und Erziehung unter den 
heutigen Bedingungen können nur 
unter einer Voraussetzung in vol­
lem Maße realisiert werden. Die 
Kaderpolitik muß Im Rahmen des 
demokratischen Prozesses betrie­
ben werden. Es ist uns im Laufe 
der Rechenschafts, und Wahlver­
sammlungen gelungen, 
vom ZK der KPdSU 
Ziel einen Schritt näher zu kom­
men.

Der Kaderkorps der Partei ist 
bedeutend erneuert worden. Die 
Teilnehmer von Versammlungen, 
die Delegierten von Konferenzen 
sowie diejenigen, die sie vertra­
ten, haben sich eindeutig dafür 
ausgesprochen, daß den Parteior­
ganen und Organisationen Men­
schen vorstehen sollen. die auf 
neue Weise, nicht standartmäßig 
denken, dlé die Meinung und 
die Erfahrungen ihrer Kollegen 
respektieren und in der Arbeit 
reale Resultate zu erzielen ver­
mögen. Die gründlichen Aus­
sprachen mit den Kommunisten 
und Parteilosen, über die Wahl 
der eventuellen Kandidaten haben 
sich als ein effektives Mittel zur 
Schaffung von Alternativen be­
reits während der Vorbereitung 
zu den Wahlen des Leiters und 
als eine ernste Garantie vor 
Fehlgriffen in der Kaderpolitik 
erwiesen. /

Die Berichts, und Wahlkam

tlungen gelungen, diesem 
ZK der KPdSU gesteckten

Bergleute auf die Senkung

wlrtschaf 111 c h
Betriebe, für

Ressour-

Bergleute auf die Senkung der 
Selbstkosten der Produktion und 
auf die Verbesserung ihrer 
Qualität.

In den zahlreichen Betriebstel­
len des Kombinats wurde mit 
Hilfe der Wissenschaftler ein zu­
verlässiges System zur Überwa­
chung des Verbrauchs von Strom, 
Heizstoffen und Wasser geschaf­
fen. Der Übergang zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführu n g 
zwang alle 
selbständigen 
den Verbrauch aller 
cen selbständig aufzukommen.

All das zusammen ermöglichte 
es den Bergarbeitern, etwa 30 
Millionen Gewinn zu erwirtschaf­
ten, darunter 1,7 Millionen über­
planmäßig. Der Betriebsabschnitt 
für Massenbedarfsgüter und die 
Nebenwirtschaft des Kombinats 
hörten auf, unrentabel zu sein. 
Die Hüttenwerker von Karagan­
da und Magnitogorsk. die das 
Eisenerzkonzentrat abneh men.

merksamen Verhaltens zu dén 
Mitmenschen genannt.

Besonders viel Gutes wurde 
über die Melkerinnen Ninel Wirt 
Valentina Janklna. Kallja Nur- 
magambetowa, über die Kälber­
wärterinnen Maria Wagner und 
Irlne Mlchner gesagt.

Häufig benutzt der Propagan­
dist beim Unterricht auch eine 
solche Form wie die Aussprache. 
Die Hörer bereiten sich gründ­
lich dafür vor und zeigen tiefe 
Kenntnisse. Nicht von ungefähr 
sind sie alle Schrittmacher der 
Produktion. Dazu gehören auch 
die Kälberwärterinnen Valenti­
na Pollkowskaja. Magdalene Bee­
il, Valentina Baumbach.

Der Sowchos überbietet von 
Jahr zu Jahr seine Staatsaufga­
ben In allen Planposten. Jähr­
lich bucht man hier fünf Mllllo- 

pagne hat uns geholfen, die ty­
pischen Fehlgriffe In der Kader­
politik zu ermitteln und neue 
Reserven für ihre Vervollkomm­
nung aufzudecken. Die Kommu­
nisten sprachen von der Erwei­
terung der Grundlagen für die 
Wahl der Kader, von der Ver­
vollkommnung der demokrati­
schen Methoden, die die Förde­
rung und die Wahl der Kader be­
stimmen. von der Ermittlung von 
Reserven, einer besseren Unter­
weisung der Kader in der An­
wendung politischer Leitungs­
methoden. Die organisatorische 
und richtunggebende Rolle In 
der Umgestaltung der Kaderpoli­
tik müssen die entsprechenden 
strukturellen Kettenglieder der 
Parteiorganisationen sowie die 
Organe Ihrer kollektiven Leitung 
spielen.

Die Avantgarderolle der Par­
teiorganisationen bei der Umge­
staltung hängt direkt von der 
Energie, Zivilcourage und poli­
tischen Reife Jedes Kommunisten 
ab. In der Atmosphäre der immer 
ansteigenden gesellschaftlic h e n 
Aktivität kommt das wahre We­
sen Jedes Parteimitglieds Immer 
deutlicher zum Ausdruck, und die 
Anforderungen an Jeden von Ih­
nen werden immer strenger. Die 
Avantgarderolle des Kommuni­
sten wird nicht durch die Wieder­
holung der Binsenwahrheiten vom 
Rednerpult, sondern durch kon­
krete Taten, die wirkliche Partei, 
llchkelt In allem — In Worten 
und Im Handeln, In Jeder Offen­
barung seiner Persönlichkeit — 
behauptet. All das Ist für die Par­
teiaktivisten besonders wichtig.

Heute, da kollektive Lösungen 
ausgearbeitet sind, kommt 
Hauptlast Ihrer Erfüllung 
Partelgrundorganlsatlo nen 
Denn sie wirken In den Arbeits­
kollektiven — dem Hauptglled 
der Erneuerung, dort, wo In vie­
lem das Schicksal der Umgestal­
tung entschieden wird. Das 
Wichtigste für die Parteigrund­
organisationen Ist, dem Niveau 
der heutigen Anforderungen zu 
entsprechen und die Ideen der 
Erneuerung praktisch zu reali­
sieren.

Abschließend sprach der Sekre­
tär des ZK der KPdSU über d j 
Verlauf der Kampagne für <_ / 
Wahlen der Volksdeputierten der 
UdSSR und bewertete sie als ei­
nen wichtigen Meilenstein in der 
Entwicklung unseres politischen 
Systems. Dieser Akt der Bekun­
dung des Volkswillens wird oh­
ne Zweifel welttragende Folge für 
alle Sphären des Lebens und der 
Tätigkeit unserer Gesellschaft ha­
ben. Es steht noch bevor, den Pro­
zeß der allseitigen Erneuerung des 
Sozialismus voran zu rücken, ihn 
auszubauen, zu vertiefen und un­
umkehrbar zu machen. Und dafür 
muß man viel, Initlatlwoll und 
verantwortungsbewußt arbeiten. 
Das zu vielem verpflichtende 
Wort „arbeiten" wird in den ver. 
schledensten Verbindungen zu ei­
nem der schwerwiegendsten im 
politischen Wortschatz der Umge­
staltung.

die 
den 
zu.

Am selben Tag traf G. P. Ra- 
sumowskl Im ZK der Kommunist«-, 
sehen Partei Kasachstans mit 
Mitgliedern und Mltglledskandlu_- 
ten des Büros des ZK. mit den 
Ersten Sekretären des Gebiets­
parteikomitees der Republik so­
wie mit den Abteilungsleitern des 
ZK zusammen. Er besuchte auch 
den Zentralen Kolchosmarkt, un­
terhielt sich mit den Kunden in 
den Verkaufsstellen.

(KasTAG)

. richteten keine einzige Beanstan­
dung an das Kombinat. Früher 
ging es ohne das nicht ab

Bel all seinen Erfolgen In der 
Produktion verliert das Kollek­
tiv nicht die Perspektive aus 
dem Auge. Besorgnis erregt bei 
den Arbeitern der ständige Man­
gel an Leerwagen für das Kon­
zentrat. Der Lieferplan konnte er­
füllt werden, doch bedurfte das 
einer nervenaufreibenden Arbeit 
zur Beschaffung von Leerwagen. 
Auch eine andere Aufgabe harrt 
noch Ihrer Lösung. Die Bergar­
beiter können über den Auftrag 
hinaus noch 200 000 bis 250 000 
Tonnen Konzentrat produzieren, 
doch bleibt diese Möglichkeit 
nicht realisiert. Das Ministerium 
für Eisenhüttenindustrie 
setzt sich Kontakten des 
nats mit Auslandsfirmen 
nicht, führt aber auch 
lei Verhandlungen mit* diesen Fir­
men. Warum aber sollten Direkt­
verbindungen zwischen Produk- 
tlonspartnem nicht erlaubt sein? 
Das wäre doch der Sache nur 
dienlich. (KasTAG)

wlder- 
Kombl- 
formell 
kelner-

Kraft, und seine ganze 
widmet er dem Parte l-
ihm erlischt nicht der

nen Rubel Gewinn. Und das Ist na 
türllch ein großes Verdienst 
Brauns als Chef Ökonom. Es Ist an­
genehm, einen Spazlerg a n g 
durchs Dorf zu machen es ist 
sauber und gemütlich.

Braun widmet seinem Hauptbe­
ruf viel 
Freizeit 
auftrag. Er Ist immer frohen Mu­
tes. bei ~ '
Funke des Schöpfertums. Wenn 
er Hilfe braucht, geht er In die 
Abteilung Propaganda und Agita­
tion des Rayonpartelkomitees.

„Ich bin doch ein Junger Pro­
pagandlist", lächelt Anton Braun 
„daher schadet ein guter Rat 
nie."

Das Vermögen ziu überzeugen, 
zu beweisen, zu organisieren, das 
flammende Wort der Partei den 
Menschen nahezubringen — das 
sind unabdingbare Eigenschaften 
eines Kommunisten. Anton Braun 
sind sie In vollem Maße eigen.

Alexander REISCH 
Gebiet Nordkasachstan
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Leipzig - Handelsplatz 
mit wachsender Attraktivität

Interview mit Rolf BUSCHMANN, Direktor des Pressezentrums der Leipziger Messe
Wie wird die Leipziger Messe 

im Frühjahr 1989 ihrem tradi­
tionellen Leitmotiv „Für weltof­
fenen Handel und technischen 
Fortschritt;* gerecht?

Im 40. Jahr der Gründung der 
DDR ist die Leipziger Früh­
jahrsmesse ein erster großer Hö­
hepunkt von Internationaler Aus­
strahlung. 9 000 Aussteller aus 
über 60 Staaten und eine halbe 
Million Besucher aus über 100 
Staaten treffen in der traditions­
reichen Messemetropole zusam­
men. In einer ereignisreichen Zelt 
wird die Leipziger Messe einmal 
mehr zur Stabilisierung der in­
ternationalen Wirtscnaftsbezle- 
hungen im Sinne des Dialogs und 
im Sinne des Friedens beitragen.

Die starke Nachfrage aus dem 
Ausland nach Messefläche signa­
lisiert weiter wachsendes Interes­
se am Handelsplatz Leipzig. Un­
ter der großen Zahl der angemel­
deten Besucher ist der hohe An­
teil an einflußreichen Persönlich­
keiten aus den Bereichen der Po­
litik, Wirtschaft und Wissen­
schaft hervorzuheben. Seitens der 
DDR werden alle kompetenten 
Gesprächs- und Verhandlungspart­
ner auf dem Gebiete der Wirt­
schaft und des Außenhandels wäh­
rend der Messe ihre Büros in 
Leipzig haben.

Die Leipziger Frühjahrsmesse 
1989 wird auch dem technischen 
Fortschritt Wege weisen. Mit Ih­
rem Leitthema ..Flexible Automa­
tisierung" trägt sie dazu bei, die 
Ehe zwischen Maschinenbau und 
Elektronik weiter zu festigen. So 
wird unter anderem der Werk­
zeugmaschinenbau der DDR an 
seinen Messeständen deutlich ma­
chen. wie sich die Produzenten 
4leses Zweiges den Anforderun- 
Jen des Jahres 2000 stellen.

Wie sieht die Offerte der DDR- 
Industrie im 40. Jahr der Grün­
dung der DDR aus, und welche 
Rolle spielen tiabei Hochtechno­
logien?

4 200 Kombinate, Export- und 
Außenhandelsbetriebe der DDR 
bieten auf der Frühjahrsmesse 
ihr komplettes Erzeugnispro­
gramm an. Vor einem internatio­
nalen Messepublikum wird 
deutlich, daß die DDR mit dem 
wachsenden Tempo auf wichtigen 
Gebieten Schritt hält.

Im Zeichen flexibler Automa­
tisierung steht das DDR-Ange­
bot im Branchenkomplex Werk­
zeugmaschinen und Werkzeuge, 
wo unter anderem interessante 
Anwenderlösungen für die Groß­
serien- und Massenfertigung, 
neue technologische Lösungen 
für die Klein- und Mittelserien­
fertigung wie auch flexible Um- 

rmsysteme für die Blechverar- 
eltung vorgeführt werden. Den 

Anforderungen des Marktes wird 
mit großer Produktvielfalt, Er­
zeugnisqualität sowie kürzeren 
Innovations- und Lieferzeiten ent­
sprochen.

Der Branchenkomplex Elektro­

I

In den Bruderländern

Auch Imkereien auf
SOFIA. Der bulgarische Ge­

nossenschaftsbetrieb „Nektar- 
koop" mit seinen mehr als 
600 000 Bienenvölkern versorgt 
heute damit fast alle Bienen­
züchter, die sich Im Lande auf 
fast 80 000 belaufen. Im vorigen 
Jahr lieferten sie 8 700 Ton­
nen Honig an den Staat und pro­
duzierten rund 30 Arten anderer 
Erzeugnisse der Bienenzucht.

Die Bienenzucht ist hauptsäch­
lich eine Individuelle Erwerbstä­
tigkeit. Ihr liegen Individuelle Im­
kereien zugrunde. „Nektarkoop" 
beabsichtigt Jedoch, solche For­
men der Wirtschaftsführung wie 
Pacht und Leistungsverlrag ein-

Die Hauptstadt Ungarns empfängt gastfreundlich viele Tausende Men- 
; sehen. Sie kommen nach Budapest, um sich von der Eigenart und dem Zau. 
ber dieser uralten und ewig jungen Stadt zu überzeugen, sich an den zahl­
reichen Geschichts- und Baudenkmälern, an den weitbekannten über die 
silberschimmernde Donau gespannten Brücken zu ergötzen, die Museen und 
Parks zu besuchen.

Unser Bild: Erhaben und schön ist die uralte Kettenbrücke.
Foto: TASS

technik. Elektronik. Informa­
tionstechnik dürfte einen weite­
ren Besuchermagnet bilden. Hier 
ist eine neue Generation von 
Koordinatenmeßgeräten und die 
Automatisierung der Produktion 
im Maschinenbau auf der Grund­
lage leistungsfähiger Mikro­
elektronik von großem Interesse.

Von weiteren Spitzenleistungen 
im DDR-Angebot In diesem 
Branchenkomplex sind zu nennen: 
Industriecomputerfamilien für 
Produktionsautomatisierung, La­
sermeßsysteme für Forschung und 
Industrie, vollautomatische Draht­
bonder für die Kontaktierung 
mikroelektronischer Bauelemente, 
32-Bit-Supermlnlcomputer mit el. 
ner Million Operationen pro Se­
kunde und mikrorechnergesteuerte 
Fernbeobachtungssysteme mit 96 
Videoeingängen.

Einen bedeutenden Platz im 
DDR-Messeangebot nehmen Kon­
sumgüter ein, die in 16 Messe­
häusern im Stadtzentrum von 
Leipzig ausgestellt sind, deren 
Ausstellungsfläche rund 110 000 
Quadratmeter umfaßt.

Auf der Internationalen Buch­
messe bieten 78 Verlage des Lan­
des nahezu ihr komplettes Jah­
resprogramm an. Das sind etwa 
6 400 Titel. Im größten Textil­
messehaus der Welt, dem Ring- 
Messehaus. Ist die DDR-Indu­
strie unter 1 000 Ausstellern mit 
neuesten Modeattraktionen bei 
Textilwaren und Bekleidung prä­
sent. Im Bereich Glas und Kera­
mik gehört die Kollektion ,,250 
Jahre Meißner Zwiebelmuster" 
zu den Anziehungspunkten im 
Messehaus Mädler-Passage, das 
75jährlges Jubiläum hat.

Wie beurteilen Sie die Teil­
nahme der Aussteller aus dem 
RGW-Bereich, aus kapitalisti­
schen Ländern und Entwicklungs­
ländern?

Ein herausragendes Kennzei­
chen der Leipziger Frühjahrsmes­
se 1989 ist ihre Internatlonall- 
tät. Von den insgesamt 9 000 
Ausstellern aus der DDR, ande­
ren sozialistischen Ländern, ka­
pitalistischen und Entwlcklungs-, 
ländern kommt Jeder zweite Aus­
steller aus dem Ausland, Jeder 
dritte Quadratmeter Ausstellungs­
fläche ist ,,ausländisches • Messe­
territorium".

Von starker Internationalität 
geprägt ist die Leipziger Messe 
auch im Hinblick auf die Innere 
Struktur der Branchen für In­
vestitionsgüter und Konsumgüter, 
die bekanntlich nach dem Prin­
zip der Mehrbranchenmesse auf 
dem Messegelände und in den 
Messehäusern im Stadtzentrum 
plaziert sind. Diese Internatio­
nalität der Branchen der Leipzl- 
ger Messe ist die wichtigste 

rundlage für nutzbringende Ge­
schäfte. Informationen und Kon­
takte.

Ich möchte das an einigen 
Zahlen verdeutlichen: Werkzeug­
maschinen und Werkzeuge bieten 
Aussteller aus 17 Ländern, Auto­
matisierungstechnik Aussteller 
aus 20 Ländern, metallurgische

Vertrag überführen 
zuführen. Die bulgarischen Spe­
zialisten sind der Ansicht, daß es 
zweckmäßig sei, auf solcher 
Grundlage in den nächsten ein bis 
zwei Jahren an die Gründung mit­
telgroßer Betriebe — einer Art 
,,Bienenfarmen" mit 1 000 bis 
4 000 Bienenvölkern — zu gehen. 
Sie sollen auf Auktionen an ein­
zelne Bürger und Familien ver­
kauft werden. Den Imkern wird 
man vertragsmäßig Kredite ge­
währen, das nötige Material und 
Werkzeuge zur Verfügung stellen. 
Vergelten werden die Imkereibe­
sitzer das natürlich mit dem für 
alle so nützlichen Honig.

Erzeugnisse Aussteller aus 21 
Ländern, Verlagserzeugnisse Aus­
steller aus 22 Ländern sowie 
Textilien und Bekleidung Ausstel­
ler gar aus 29 Ländern an. Bei 
allen hier genannten Branchen Ist 
auch Berlin (West) vertreten.

Mit leistungsstarken Offerten 
treten die Mitgliedsländer des 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe im 40. Jahr seines Be­
stehens auf. Die UdSSR ist 
größter Aussteller aus dem so­
zialistischen Ausland. Rund 5 000 
Exponate werden angeboten, die 
Mehrzahl erstmalig auf dem 
Markt. In einer Vielzahl von 
Branchen vertreten sind die 
CSSR, Polen, Rumänien, Kuba, 
Bulgarien, Ungarn und Jugosla­
wien. Die Volksrepublik China 
beteiligt sich mit einer Kollektiv­
ausstellung. Zu den Ausstellern 
zählen auch die Mongolische 
Volksrepublik, Vietnam, die Ko­
reanische Demokratische Volksre­
publik und Albanien.

Rund 30 Länder Asiens, Afri­
kas und Lateinamerikas treten in 
Leipzig vor allem mit Landeser­
zeugnissen auf und bekunden Ihr 
Interesse am Ausbau Internationa­
ler Handels- und Wirtschaftsbe­
ziehungen. Dazu zählen unter 
anderem Afghanistan, Ägypten. 
Angola, Argentinien, Bangladesh, 
Brasilien, Ekuador. Guyana, In­
dien, Irak, Iran, die VR Jemen, 
die JAR. Kolumbien. Mocambi­
que, Nikaragua, Pakistan, Peru, 
die Philippinen, Syrien, Thailand 
und Venezuela.

Namhafte Konzerne und Un­
ternehmen, Handelshäuser, spezia­
lisierte mittlere und kleine Fir­
men sowie renommierte Banken 
aus mehr als 20 kapitalistischen 
Industrieländern folgen dem Ruf 
Leipzigs als führendem Ost-West- 
Handelszentrum. Mit Branchen­
ständen und offiziellen Infor­
mationsbüros werden laut Aus­
stellerliste unter anderem die 
BRD, Italien, Österreich. die 
Schweiz, Spanien, die USA. 
Frankreich, Großbritannien, Bel­
gien, Dänemark, Finnland, Ka­
nada, Japan und die Niederlande 
vertreten sein.

Welche Jubiläen gibt es in den 
Messehallen und -häusern Leip­
zigs bei der diesjährigen Früh­
jahrsmesse?

Zunächst möchte ich einen 
Blick voraus werfen: 1990 bege­
hen die Leipziger Messe und die 
Stadt Leipzig ihr 825Jähriges 
Jubiläum. Von der ..Geburtsur­
kunde" der Stadt und der Messe, 
dem Stadtbrief, ausgehend, läßt 
sich eine ununterbrochene Tra­
ditionslinie feststellen, zeigt sich 
die enge Verbindung von Messe 
und Stadt. Über acht Jahrhunder­
te hinweg erweist sich die Leip­
ziger Messe als ein Wegbereiter 
im Internationalen Handel und im 
Messewesen.

Zweifellos hat die Leipziger 
Messe in den zurückliegenden 
vier Jahrzehnten, seit der Grün­

Überleben der Menschheit im Nuklearzeitalter
Die Zukunft der .Menschheit 

im Nuklearzeitalter hänge nur 
von den Menschen selbst ab, sag­
te der US-amerikanische Wissen­
schaftler Robert Gale in einem 
Interview, das er in New York 
anläßlich der Herausgabe seines 
Buches ..Die letzte Warnung. Das 
Erbe von Tschernobyl" gab.

..Ausgehend von den Erfahrun. 
gen meines Lebens möchte ich 
den Amerikanern und den sowjeti­
schen Menschen das wichtigste 
sagen — die nukleare Technolo­
gie kann für uns arbeiten, sie 
kann uns helfen. Aber das, wozu 
die Zivilisation letzten Endes ge­
langt, hängt nicht von der Tech­
nologie, sondern vor allem von 
uns Menschen ab. Wir können 
das Leben erhalten. Aber wir 
können der Zivilisation auch das 
Verderben bringen. Die Last der 
Verantwortung für die Zukunft 
wird von allen Menschen der Er­
de getragen", sagte Gale.

„Bei der umfassenden Analyse 
des jetzigen Standes der Kern­
energiewirtschaft gelangten wir zu 
dem Schluß, daß, wenn wir ge­
willt sind, die Kernenergie auch

Afghanistan ersucht internationale
Rotes-Kreuz-Gesellschaften um Hilfe

Die Gesellschaft des Ruten 
Halbmondes der Republik Afgha­
nistan hat an das Internationale 
Rotes-Kreuz-Komltee und die Li­
ga der Gesellschaften des Roten 
Kreuzes und des Roten Halbmon­
des sowie an ähnliche Gesell­
schaften der USA, der BRD, 
Großbritanniens. Frankrel c h s, 
Schwedens und Irans appelliert. 
Afghanistan humanitäre Hilfe und 
Unterstützung bei der Einstel­
lung des Blutvergießens und der 
Wiederherstellung des Friedens 
Im Lande zu erweisen.

Wie es in dem Dokument heißt. 
Ist der Abzug der sowjetischen 
Truppen aus Afghanistan entspre­
chend den Bedingungen der 
Genfer Vereinbarungen abge­

dung der DDR, ihre fruchtbarste 
Etappe durchlaufen und sich 
aufbauend auf Jahrhundertelange 
Tradition — zu einem führen­
den Welthandelsplatz entwickelt. 
Die von der DDR praktizierte 
Politik der Friedenssicherung 
und des Dialogs Im-Einklang mit 
einer dynamischen Wirtschaftsent­
wicklung sind das feste Funda­
ment weiterer Jahre und Jahr­
zehnte erfolgreichen Wirkens der 
Messe.

Die Würdigung langjährig an 
der Leipziger Messe teilnehmen­
der Länder und Aussteller zählt 
zu den hochwillkommenen Ge­
pflogenheiten der Traditionspflege 
durch das Leipziger Messeamt 
Zur Leipziger Frühjahrsmesse 
1989 werden beispielsweise Bel­
gien. Dänemark, Finnland, Frank­
reich, Großbritannien, Irak, die 
VDR Jemen, Kanada. Kolumbien. 
Kuba und Rumänien sowie zahl­
reiche Aussteller aus Ost und 
West derartige Ehrungen entge­
gennehmen.

Die Leipziger Messe ist nicht 
vorstellbar ohne ihr wissen­
schaftlich-technisches Programm. 
Unter welchem Thema steht es im 
Frühjahr 1989, und was ist in die­
sem Zusammenhang vorgesehen?

Zur Leipziger Frühjahrsmesse 
1989 wird das Anwendersympo­
sium ,,Flexible Automatisierung 
In der metallverarbeitenden Indu­
strie" Im Mittelpunkt des Interes­
ses stehen. Veranstaltet wird es 
vom Fachverband Maschinenbau 
der Kammer der Technik und dem 
Werkzeugmaschlnenk o m b 1 n a t 
,,Fritz Heckert", Karl-Marx- 
Stadt. Die Wissensvermittlung 
über solche Gebiete wie Vorteile 
und Anwender nutzen bereits reali­
sierter flexibler Fertigungssyste­
me und -Straßen, die Vorstellung 
neuentwickelter Bearbeitungsmo­
dule, modularer Werkzeug- und 
Werkzeugwechselsysteme sowie 
Softwarelösungen werden Haupt­
gegenstand der Vorträge und 
Diskussionen sowie instruktiver 
Messebesichtigungen In den Mes­
sehallen sein.

Mehr als 100 führende Re­
präsentanten der Wirtschaft aus 
20 europäischen Ländern und aus 
Übersee sowie Vertreter interna­
tionaler Organisationen finden 
sich zu einem weiteren Symposi­
um zu Fragen des Technologie­
transfers zusammen.

Schließlich ist hier auf die 
,,zweite Säule" des wissenschaft­
lich-technischen Veranstaltungs­
programms der Leipziger Messe, 
die Fächvorträge der Aussteller, 
hinzuweisen. Belm Leipziger Mes­
seamt sind über 200 Fachvorträ- 
ge angemeldet, von denen sich 
rund ein Drittel exponatebezogen 
mit dem Leitthema ..Flexible 
Automatisierung" befassen. Die 
vortragenden Experten kommen 
aus der DDR, aus Bulgarien, Po­
len, der UdSSR, der Schweiz, 
den USA. der BRD und aus Ber­
lin (West). Im Ergebnis einer 
Befragung ausländischer Aus­
steller nannten 75 Prozent aller 
Befragten Kontakt und Informa­
tion als ihr wichtigstes Teilnah­
memotiv an der Leipziger Mes­
se.

Alles in allem: Die Leipziger 
Frühjahrsmesse 1989, die vom 
12. bis 18. März stattfindet, ist 
ausgezeichnet vorbereitet, und 
Leipzig wird sich erneut als 
attraktiver Handelsplatz erwei­
sen.

(Panorama DDR)

weiterhin zu nutzen, wir die äu­
ßerste Vorsicht üben müssen. Im 
großen und ganzen sind wir nicht 
gegen die Nutzung der Energie 
des Atoms, well wir keine ernst­
zunehmende Alternative dafür se­
hen. Aber die Erfahrungen von 
Tschernobyl mahnen uns zur Vor­
sicht. Wir müssen uns darüber im 
klaren sein, daß die Havarien 
in Tschernobyl oder im KKW 
.Threemlle Island' harmlose Zwi­
schenfälle im Vergleich zu den 
katastrophalen Folgen sind, die 
die Explosion nur eines nuklea­
ren Gefechtskopfes hätte", be­
tonte Robert Gale.

Das Buch werde den Men­
schen helfen zu verstehen, was 
Kernenergie, Kernwaffen und 
Kernwaffenkrieg im Vergleich zur 
Havarie in Tschernobyl sind. Das 
Buch werde Jedem helfen zu ver­
stehen, wovon M. S. Gorbatschow 
unermüdlich spricht und dem 
R. Reagan zustimmte — unsere 
Welt sei so zerbrechlich, daß selbst 
eine unvorsichtige Bewegung zu 
nichtwiedergutzumachenden Fol­
gen führen kann, sagte der Wis­
senschaftler.

schlossen Zugleich hallen Paki­
stan und die USA Ihre In Genf 
übernommenen Verpflichtungen 
nicht ein Ein Ergebnis davon 
Ist die Eskalation des Bruder­
krieges auf afghanischem Boden.

Die Gesellschaft des Roten 
Halbmondes der Republik Afgha­
nistan bittet, Lebensmittel, Klei­
dung und Waren täglichen Be­
darfs für das afghanische Volk zu 
liefern, das durch Verschulden 
der unversöhnlichen Opposition 
Hunger und Entbehrungen leidet.

Einheiten der afghanischen Ar­
mee griffen die Stützpunkte der 
Oppositionellen in der Provinz 
Nangarhar an. Dabei wurden 90 
Extremisten getötet und 65 ver­
letzt sowie Dutzende von Feuer­

NAHOST. In den 14 Monaten des palästinensischen Aufstands an dem 
von Israel okkupierten westlichen Jordan-Ufer und im Gaza-Streifen sind 
schon über 600 Palästinenser ums Leben gekommen.

In seinem Versuch, die Spannung der antiisraelischen Kundgebungen 
abzuschwächen, verstärkt Tel Aviv die Repressalien gegen die arabische 
Bevölkerung Palästinas. Allein im vorigen Jahr sind in Israel sechs neue Kon­
zentrationslager für die Palästinenser gebaut worden. Zur Zeit befinden 
sich in Israel selbst und auf den okkupierten arabischen Territorien 30 
Konzentrationslager, die schon etwa 40 000 Araber passieren mußten.

Unsere Bilder: So werden Häftlinge in dem von den Okkupanten gebau­
ten Konzentrationslager Hebron gehalten.

Solche „Gummi"-Kugeln nutzen die Okkupanten: Sie bestehen zu 95 
Prozent aus Metall.

Fotos: TASS

Botschaft- und Konsulatspersonal der USA
und der UdSSR wird verstärkt

Das Personal der Botschaften 
der USA in Moskau und der 
UdSSR in Washington wird ver­
stärkt. Das teilte der Sprecher 
des USA-Außenministers, Char­
les Redman, mit. Eine entspre­
chende Vereinbarung war im 
Februar zwischen den Außenmi­
nisterien beider Länder erzielt 
worden.

Bis zum 1. August wird das 
Personal der Botschaften beider

Vom beiderseitigen Nutzen
Beide Selten messen der wei­

teren Entwicklung der Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
der Bundesrepublik Deutschland 
große Bedeutung bei. Das er­
klärte BRD-Wirtschaftsmlnister 
Helmut Haussmann In einem 
TASS-Gespräch, auf die Ergeb­
nisse seiner Treffen und Gesprä­
che In Moskau angesprochen. Der 
bundesdeutsche Minister stellte 
fest, daß die Bundesregierung in 
der Zelt der Wirtscnaftsrefor- 
men In der Sowjetunion deren 
guter und gewissenhafter Partner 
sein will.

Für die Vertiefung der Zu­
sammenarbeit gebe es gute Vor­
aussetzungen. sagte Haussmann. 
Das geplante Regierungsabkom­
men über den gegenseitigen In-

Aufschlußreiche 
Konsultationen

stattgefun- 
zwel Tagen

Das erste Treffen von Exper­
ten auf den Gebieten der Si­
cherheit, der Abrüstung und der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
In Europa In der Geschichte der 
sowjetisch-schweizerischen Bezie­
hungen hat In Genf 
den. Im Laufe von 
erörterten namhafte sowjetische 
und schweizerische Experten 
ausführlich verschiedene Aspek­
te des Abrüstungsprozesses auf 
dem Kontinent und des Baus ei­
nes gemeinsamen Hauses Europa 
unter dem Gesichtspunkt der ra­
dikalen Umgestaltung In der 

stellungen des Gegners zerstört. 
Die Regierungstruppen verdräng­
ten die Einheiten der Opposition 
aus den an die Straße Kabul — 
Jalalabad angrenzenden Gebjeten. 
Im Zuge des Angriffs wurden 17 
Mudscnaheddlns getötet und über 
20 verletzt.

Die regierungsfeindlichen Grup­
pen erlitten außerdem spürbare 
Verluste in den Provinzen Kan­
dahar und Herat.

Die Extremisten beschossen die 
Städte Khost und Herat sowie ei­
nige Orte In den Bezirken Ghur- 
baz und Jajl-Maydan in der Pro­
vinz Paktla. Wie Bakhtar berich­
tet, kam dabei ein Zivilist ums 
Leben, sechs Angehörige der 

Länder von 22G auf 256 und der 
Konsulate von 26 auf 30 Mit­
arbeiter vergrößert.

Wie der Sprecher des USA- 
Außenmlnisterlums betonte, be­
steht die Hauptursache dieser ge­
genseitigen Maßnahme in der be­
trächtlichen Vergrößerung des 
Arbeitsumfangs, den die Ver­
tretungen beider Länder zu be­
wältigen haben.

vestitionsschutz soll nach seiner 
Ansicht zu einer Vergrößerung 
der Zahl der Firmen, besonders 
der kleinen und der mittleren, füh­
ren, die eine Zusammenarbeit 
mit sowjetischen Betrieben an­
streben.

Aktiver könnte auch die Be­
teiligung bundesdeutscher Firmen 
an der Modernisierung der 
Leicht- und der Lebensmittelindu­
strie der UdSSR sein, konstatierte 
der Minister. Die Geschäftsleute 
In der Bundesrepublik seien be­
reit, Ihre Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Ausbildung von Lei­
tungskadern zu vermitteln, was 
für die sowjetischen Betriebe 
nicht nutzlos sein würde, die 
zum Auftreten auf dem Außen­
markt berechtigt wurden.

Sowjetunlon. Während des Tref­
fens wurde die konstruktive Rol­
le kleiner europäischer Länder, 
darunter auch der neutralen 
Schweiz, bei der Festigung der 
Sicherheit und der Zusammenar- 
bel hervorgehoben.

An den Konsultationen, die auf 
Initiative des Genfer Instituts 
für internationale Forschungen 
stattfanden, nahmen angesehene 
Wissenschaftler und leitende Mit­
arbeiter der außenpolitischen 
und der militärischen Ämter bei­
der Länder teil.

afghanischen Armee wurden ver­
wundet.

Mehr als 220 Afghanen sind 
aus Pakistan In die Provinz Hel- 
mand zurückgekehrt. Die örtli­
chen Machtorgane erwiesen den 
Rückkehrern materielle Hilfe und 
stellten Transportmittel zur Ver­
fügung, damit sie in Ihre Hei­
matdörfer zurückkehren können.

Laut Berichten aus dem Ge­
birgspaß Salang ist die Straße 
Kabul — Khalraton wieder für den 
Transport geöffnet. Kolonnen mit 
Lebensmitteln und Brennstoffen 
passieren diese Straße In Rich­
tung Kabul. In den Regionen 
Janjan und Jabal Us SlraJ wird 
der Verkehr allerdings durch 
Lawinengefahr und Glatteis be­
hindert.

Das Außenministerium der Re­
publik Afghanistan richtete drei 
weitere Noten an die Mission der 
UNO-Beobachter In Kabul, In de­
nen auf die Jüngsten Verletzun­
gen der Bestimmungen der Gen­
fer Vereinbarungen durch Paki­
stan hingewiesen wird.

In sachlicher 
Atmosphäre

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU E. A. Sche­
wardnadse, Außenminister der 
UdSSR, ist mit dem Außenmi­
nister der Ungarischen Volksre­
publik. Peter Varkonyl, am Sonn­
tag in Wien zusammengetroffen. 
In- einer sachlichen und kamerad­
schaftlichen Atmosphäre wurden 
Fragen erörtert, die die dem­
nächst in Wien beginnenden Ver­
handlungen über konventionelle 
Streitkräfte sowie über vertrau­
ens- und sicherheitsbildende Maß­
nahmen betreffen. Verwiesen wur­
de darauf, daß die UdSSR und 
Ungarn die Perspektiven dieser 
Foren optimistisch einschätzen 
und bereit sind, alles zu unter­
nehmen, um dabei konkrete Er­
gebnisse zu erzielen, die zur Ver­
ringerung der militärischen Riva­
lität und zur Festigung der Si­
cherheit In Europa beitragen wür­
den.

Zusammenarbeit 
zwischen RGW 

und EG
An dem Treffen zwischen der Lei­

tung des Sekretariats des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW) 
und einer Delegation des Europa­
parlaments, das in Moskau sfaftfand, 
nahmen 22 Deputierte von allen 
wichtigsten politischen Gruppen die­
ses EG-Organs teil. Es geht um die 
erste Begegnung im RGW mit solch 
einer repräsentativen Delegation 
des Europaparlaments.

Beim Treffen wurde das aufrichti­
ge Interesse an der Anbahnung des 
Zusammenwirkens zwischen dem 
RGW und den EG bekundet. „Wir 
sind für einen ehrlichen und sachli­
chen Dialog über die Zusammenar­
beit auf der Grundlage des gegen­
seitigen Vorteils." So formulierte 
RGW-Sekretär Wjafscheslaw Sy- 
tschow die Position der RGW-Mit­
gliedsländer. Die Stimmungen der 
Europaparlamenfarier drückte der 
Leiter der Delegation, Vincenzo 
Bettiza, aus, indem er sagte: „Sie 
können sich dessen sicher sein, daß 
das Europaparlament für die Zusam­
menarbeit offen ist."

Die Herstellung der offiziellen 
Beziehungen zwischen dem RGW 
und den EG wurde in Ost- und 
Westeuropa mit Genugtuung auf­
genommen. Dieses Ereignis flößte 
die Hoffnung auf eine schnelle 
Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen diesen beiden größten Orga­
nisationen des Kontinents ein. Sowie 
aber Kontakte auf der Expertenebe­
ne aufgenommen wurden, zeichne­
te sich in den EG eine Tendenz ab, 
die Verhandlungen mit dem RGW zu 
bremsen. Allem Anschein nach ha­
ben einige Mitglieder der alten Be­
setzung des EG-Exekutivorgans — 
der EG-Kommission — auf die Her­
stellung der offiziellen Beziehungen 
zwischen den EG und einzelnen 
RGW-Ländern, nicht aber, auf die An­
bahnung der Direktbeziehungen 
zwischen dem RGW und den EG ge­
setzt. Inzwischen kamen beide 
Seiten überein, daß sich diese 
Prozesse parallel entwickeln wer­
den.

Was den RGW betrifft,* mangelt 
es seinerseits nach wie vor nicht an 
gutem Willen und an Initiative. Die 
sozialistischen Länder haben vorge­
schlagen, als erster Schritt mit der 
Zusammenarbeit in folgenden sie­
ben Bereichen zu beginnen, wo kei­
ne politischen Hindernisse aufge- 
fürrnt werden können — Umwelt­
schutz, Energiewirtschaft, Transport, 
Wissenschaft und Technik, Standar­
disierung, Statistik sowie gemeinsa­
mes wirtschaftliches und wissen­
schaftlich-technisches Prognosfizie. 
ren. Leider hat die EG-Kommi$$ion 
keine Antwort auf diesen Vorschlag 
gegeben. Daß man in der EG-Kom­
mission allem Anschein nach gewillt 
ist, statt sachlicher Verhandlungen 
langwierige Konsultationen mit dem 
RGW auf der Ebene der Juristen zu 
Fragen zu führen, die den Kompe­
tenzbereich beider Organisationen 
betreffen, mahnt zur Vorsicht.

Es besteht kein Zweifel daran, daß 
es zwischen dem RGW und den EG 
gewisse Unterschiede in Struktur 
und Kompetenz gibt. Aber das RGW- 
Sekretariat hat in allen sieben Be­
reichen die erforderlichen Vollmach­
ten, sachliche Verhandlungen mit 
den EG über die umfassende Zusam­
menarbeit zu führen.

Albert BALEBANOW, 
TASS-Kommentator
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Menschen der Kunst

Worte allein Mutterliebe war ihr Hauptthema
nutzen wenig

in der letzten Zelt wird viel 
über die Perestroika und Glas­
nost in allen Bereichen unseres 
Lebens, besonders in der nationa­
len Frage gesprochen und ge­
schrieben. Meiner Meinung nach 
sprechen wir aber nur locker In 
den Wind. Positive Änderungen 
auf diesem Gebiet bemerkt man 
fast keine. Alles Deutsche geht 
allmählich zurück. In den Buch­
handlungen kann man nur selten, 
ein Buch unserer sowjetdeutschen 
Schriftsteller kaufen. Die an­
gebotenen Bücher sind meist aus 
der DDR, manchmal aus der BRD. 
die nicht unser Leben wldersple- 
f;eln und manchmal auch sprach- 
lch kompliziert sind. Wir wollen 

aber das Schaffen unserer Schrift­
steller und Dichter sehen. Man 
soll sie als gleichberechtigte und 
wertvolle Vertreter der sowjeti­
schen Literatur betrachten, denn 
das sind sie es wirklich. Man muß 
ihnen alle Möglichkeiten geben, 
damit sie Ihr Schaffen den sowje­
tischen Lesern maximal darble- 
ten können: die Auflagen sollen 
nicht winzig sein Es Ist Ja lä­
cherlich, daß das Buch von Kon­
stantin Ehrlich „Lebendiges Er­
be“ (ich habe dieses Buch als 
Beispiel gewählt, well man schon 
lange auf ein Werk über die 
Geschichte de? Rußland- und 
Sowjetdeutschen gewartet hat) 
nur In 1 300 Exemplaren erschie­
nen Ist. Der Almanach „Heimat­
liche Welten“ erscheint Immer 
mit einem halben Jahr Verspä­
tung, deswegen haben sich schon 
viele von Ihm losgesagt. Ich 
persönlich suche schon drei 
Jahre vergebens nach dem ersten 
Band des Buches „Bis zum letz­
ten Atemzug" (die letzten zwei 
habe Ich zum Glück bekommen 
können). Während meiner Suche 
danach wurde Ich in den Buch­
handlungen schon mehrmals recht 
grob abgekanzelt: „Da liegen 
genug von Ihren Büchern!“ Das 
waren aber gerade die ausländi­
schen. von denen Ich geschrieben 
habe. Für den Kindergarten, 
die Schule und für den Mutter- 
sprachunterlcht 
wie vor nichts, 
endlich die leeren 
das viele Geleistete 
Wann wird sich In 
sicht wirklich etwas

Noch als ganz Junge Schau­
spielerin. als das Kasachische 
Dramentheater noch In den Kin­
derschuhen stak, war Sablra Im­
mer wieder über die unbegrenzte 
Möglichkeit verwundert, die Ge­
heimnisse des menschlichen Cha­
rakters in Bühnengestalten zu 
erkennen. Die Volkskünstlerin der 
UdSSR Sablra Malkanowa spiel­
te damals ganz Junge Heldinnen, 
wie die Raja aus dem „Garten 
des Glücks“ von Muchtar Aue­
sow, oder die Altynal aus „Die 
Front“ von Bajlmbet Mallln. die 
genauso geradellnlg und energisch 
waren, wie sie selbst. Mit ihr 
jemelnsam standen damals die 
.ungen, nunmehr altbewährten 
Schauspieler Kalken Adlltschl- 
now, Sejfulla Telgarajew auf der 
Bühne.

Mit den Jahren kam das Ver­
ständnis, daß das Leben an sich, 
wie auch die Wege der Helden 
aus den Werken der Schrlftstel-

ler und Dramatiker — einmalig 
und unwiederholbar sind. Die Ar­
beit an den darzustellenden Cha­
rakteren wird umso Interessan­
ter. Je unterschiedlicher diese 
sind. Die Junge Schauspiele­
rin zog ständig Vergleiche zwi­
schen ihren eigenen Erfahrungen 
und den Idealen der von Ihr ge­
spielten Heldinnen, sie lernte 
analytisch denken und erkann­
te, daß nur unermüdliche An­
strengungen zu wahrer schauspie­
lerischer Meisterschaft führen. 
Sie erkannte ebenso, daß es nicht 
ausreicht, 
Wandlung 
dem daß 
Zuschauer 
muß, daß 
sönllchkelt Ihn 
mitzufühlen und __________
Deshalb war sie ständig bestrebt, 
nicht nur den Charakter der Hel­
dinnen zu analysieren, sondern 
auch mit Ihrem ganzen Wesen den

die Technik der Ver- 
zu beherrschen, son- 

ein Schauspiel den 
unbedingt bewegen 

nur eine starke Per­
zwingen kann, 

mitzudenken.

Zuschauern den Sinn Ihres Spie­
les auf der Bühne zu vermitteln 
— die Liebe zu den Menschen, 
zum Leben, zu unserer Erde.So zum - • - ■ 

den Rollen .... _____
(„Abal“ von Muchtar Auesow) 
und der Seinep („Tschokan Wa- 
llchanow" von Sablt Mukanow).

Die Vielfalt der Charaktere, 
die Sablra Balkanowa darstellte, 
Ist wirklich beeindruckend. Sie 
konnte Frauengestalten aus ka­
sachischen Heldenepen, eine 
Komsomolzin, eine Vertreterin 
der feudalen Gesellschaft in der 
Steppenzone, eine Heldin aus 
der Zelt des Großen Vaterländi­
schen Krieges ebenso überzeu- 
§end darstellen, wie Frauen aus 

er Zelt der revolutionären Um­
wälzungen, oder Heldinnen aus 
Tschechows Erzählungen. Meister­
haft brachte sie Ihre schauspie­
lerischen Möglichkeiten zur An­
wendung. setzte Akzente, demon-

Beispiel in 
der Ulshan

strlerte feinste Nuancen. Schüch­
ternheit und Unentschlossenheit 
sind der Schauspielerin fremd, 
ebenso wie Halbheiten und Heim­
lichkeiten. Die Kraft Ihres Ta­
lentes Ist unumstritten, Sablra 
Malkanowa bewies Ihr Können 
bei der Darstellung der zahlrei­
chen Heldinnen verschiedenster 
Charaktere, Altersstufen und Na­
tionalitäten. Aber In einem glei­
chen sich alle Ihre Rollen — sie 
zeigen Persönlichkeiten, die or- 
?anlsch und fest In „Ihr“ Um- 
eld. In Ihre Epoche eingehen.

Die allumfassende Mutterliebe 
— das Ist das 
Schaffen der 
Frauen mit den 
sten Schicksalen 
schledenen Epochen erzählen In 
ihrer Gestalt ein bewegendes 
Werk über die Mütter.

Ein Höhepunkt auf dem Weg 
der Schauspielerin wurde die 
Verkörperung der Figur der Tol-

Hauptthema Im 
Schauspielerin, 

unterschiedlich- 
und aus ver-

ganai In dem Schauspiel „Das 
Mutterfeld“ nach Tschlngls Ait­
matow (In der Inszenierung von 
Boris Lwow-Anochln). Als Re­
gisseur hatte Aserbaldshan Mam- 
betow gewirkt. Über Tolganal. 
so wie sie von Sablra Malkano­
wa gespielt wurde, wurde viel 
gesprochen und geschrieben. Dem 
soll nur noch hinzugefügt wer­
den, daß diese Arbeit ein Mark­
stein, eine Etappe 
dem Schaffensweg
Spielerin selbst, als auch in der 
gesamten Geschichte der Thea­
terkunst der Republik war.

„Die Zelt, als das Mutterfeld“ 
einstudiert wurde, war für mich 
die Zelt eines gewaltigen Auf­
schwunges. Die Heldin der Er­
zählung öffnete mir auf viele Er­
scheinungen unseres Lebens die 
Augen. Auf der Straße, bei der 
Küchenarbeit, nachts, wenn Ich 
plötzlich

sowohl auf 
der Schau-

    ich 
, *.i auf wachte — immer
wieder mußte Ich über die Tol- 
ganai, nachdenken. Und alles, 
was sie sagt, prägte sich mir 
ganz von selbst ein, als ob das 
nicht ihre Worte und Gedanken, 
sondern die meinigen wären. Als 
ob es nicht ihre Leiden, sondern 
meine wären“, erzählte Sablra. 
Diese Rolle hat die Schauspiele­
rin so dargestellt. als ob sie

selbst eine so schwere Situation 
durchgemacht hätte, als ob sie 
selbst die Söhne und die Schwie­
gertochter verloren hätte. Sablra 
vergaß alles um sich herum, 
während sie die Tolganal ver­
körperte.

Das Schauspiel wurde mit dem 
Staatspreis der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet und lief Im 
Sommer 1964 erfolgreich auf 
den Bühnen Moskaus.

Stürmischer Beifall, dankbare 
Blicke der bewegten Zuschauer, 
In deren Herzen das Bild der 
Schauspielerin für Immer zurück­
bleibt... Daran konnte Sablra 
Malkanowa zurückdenken, als 
sie am ersten Januar 75 Jahre 
alt wurde. Sie vermochte den 
ganzen Zuschauerssaal zum La­
chen oder Weinen zu bringen, 
bei den Zuschauern Jubel und 
Ärgernis hervorzurufen, und hat­
te die Macht, sie zum Nachden­
ken über die menschlichen Wer­
te zu zwingen.

Aigul SHETPISBAJEWA. 
wissenschaftliche Mitarbei­
terin am Institut für Lite­
ratur und Kunst „M. O. 
Auesow“ der Akademie der 
Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR

gibt es nach 
Wann werden

Worte über 
aufhören?

dieser Hin- 
___  ändern?

Richard HAAS
Gebiet Zeilnograd

Geduld üben und 
Hoffnung hegen
Ich möchte Im Namen meiner 

deutschen Landsleute einen schö­
nen Dank den Mitarbeitern des 
Fernsehens Kasachstans ausspre­
chen: Endlich haben wir es doch 
erlebt, daß deutsche Sendungen 
für das ganze Territorium der 
Republik ausgestrahlt werden. 
Als am 26. Januar 1989 die er­
ste Sendung in diesem Jahr statt­
fand, waren wir alle sehr erfreut 
und zugleich überrascht. Wir hof­
fen, daß dieses Programm für 
die Sowjetdeutschen auch weiter­
hin regelmäßig erscheinen wird. 
Leider platzten In früheren Zel­
ten oft unsere besten Wünsche. 
Wahrscheinlich sind es auch 
teilweise die Gründe für die Aus­
wanderung der Sowjetdeutschen. 
Den Durst eines zwei Millionen 
großen Volkes nach Kultur löscht 
diese Sendung ........................
Wir fühlen uns 
Hinsicht mit anderen 
nicht gleichberechtigt.
haltung unserer Muttersprache 
trägt das doch kaum etwas bei. 
Das sind eher Maßnahmen. die 
für einen Rechenschaftsbericht 
gedacht sind. So Ist auch die 18 
Minuten lange deutsche Sendung 
In Karaganda — nur zum Ab­
haken da. Um so mehr, als Ihre 
Qualität viel zu wünschen übrig 
läßt, besonders die Aussprache 
der Ansager. Auf solche Welse 
kommen wir In unserer Entwick­
lung nicht weit voran.

Woldemar FELSING
Karaganda

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 17 Jahre alt und gehe 
in die 11. Klasse. Ich Interessie­
re mich für alles. was Spaß 
macht und möchte gern mit so­
wjetischen Jugendlichen in Brief­
wechsel treten.

Daniela WEISS 
Str. der Jugend 124

Sohönebeck/Elbe
3300 DDR

bestimmt nicht, 
doch In dieser 

Völkern 
Zur Er-

NachdenkenZum Schmunzeln, Lachen und

wore mr

In der Erholungszone „Sairan" von Alma-Ata ist im 
Rahmen des Programms der städtischen Spartakiade 
„Gesundheit" eine Skistaffel unter den Mannschaften 
der Arbeitskollekfive veranstaltet worden. Alle acht 
Stadtbezirke waren durch ihre Sportler vertreten, die 
zum letzten Start der Wintersaison erschienen.

Aus dem angespannten Kampf in der 5X3km-S*affel 
ging die Mannschaft des Sowjetski-Bezirks als Siegerin 
hervor; die nächstplazierten waren die Sportler des 
Kalinin- und des Lenin-Bezirkes. Die besten Skiläuferin­
nen waren ebenfalls die des Sowjetski-Bezirks. Die 
Preisplätze wurden unter den Vertreterinnen des Aue­
sow- und des Kalinin-Bezirks verteilt.

Gute Resultate erzielten die Sportler des Alma-Ataer

Schwermaschinenbauwerks, der Produktionsvereinigung, 
„Ksyl-Tu", des Trusts „Almaatakultbytstroi", der Obst­
und Gemüsekonservenfabrik. Gerade die Vertreter die­
ser Arbeitskollektive gaben auf der Schispur den Ton 
an. Es ist erfreulich, daß viele familienweise am Wett­
bewerb mitmachten. So liefen zum Beispiel für die 
zweite Mannschaft des Alma-Ataer Schwermaschinen­
bauwerks drei Komarows — der Vater und seine zwei 
Söhne.

Unser Bild: Die Mannschaft des Sowjetski-Bezirks — 
Siegerin unter den Arbeifskollektiven der Stadt (v.l.n.r.): 
Lydia Sergijenko, Raichan Nurgasina, Rabiga Baldykowa, 
Aigul Baimursina, Ludmilla Neuland.

Text und Foto: KasTAG

„Wir sind bereit,
unsere Hilfe

Vom 5. bis 12. Februar fand
Temirtau eine Woche desin

Deutschen Theaters statt, die ei­
nen großen Zulauf hatte. In die­
ser Woche kamen nach Temirtau 
viele Freunde des Deutschen 
Dramentheaters aus den Gebieten 
Kasachstans und Sibiriens, wo die 
deutsche Sprache noch gespro­
chen wird und beliebt Ist. Junge 
und ältere Zuschauer bekamen 
die Möglichkeit, sich mit Lyri­
kern und Prosaikern zu unterhal­
ten, die mit Recht zu den be­
kannten sowjetdeutschen Litera­
turschaffenden gezählt werden: 
Wandelln Mangold, Ewald Kat­
zenstein, Andreas Kramer, Walde­
mar Weber, Viktor Schnittke, 
Viktor Heinz.

Dieses kleine Theaterfest war 
durch die Teilnahme ausländi­
scher Gäste daran gekennzeich­
net. An den vielen Veranstal­
tungen und Diskussionen 
Theater beteiligten sich 
Journalist Roland Heine aus 
DDR und die Mitarbeiter 
Botschaft der BRD in Moskau 
Dr. Christoph Well und Rudolf 
Adam. Das Ist ein Zeichen der 
neuen Zelt, daß die Bürger aus 
beiden deutschen Staaten Jetzt 
einen offenen Kontakt über 
Probleme der deutschen Theater­
kunst In unserem Lande und über 
Probleme der Sowjetdeutschen 
schlechthin pflegen.

Die Theaterfreunde beschränk­
ten sich In ihren zahlreichen

Im 
der 
der 
der

anzubieten“
Diskussionen nicht nur auf die 
Fragen der Bühnenkunst. Mehre­
re Stunden wurden am Gesprächs­
tisch der Zukunft der Sowjetdeut­
schen gewidmet. Alle Interessier­
te natürlich die Einstellung der 
Gäste aus der Bundesrepublik 
zur Frage der Wiederherstellung 
der autonomen Republik der 
Wolgadeutschen. Diese Frage ha­
be Ich Herrn Botschaftsrat Rudolf 
Adam gestellt. Hier seine Ant­
wort:

„Ich möchte dazu zunächst sa­
gen, daß die Regierung der Bun­
desrepublik Deutschland natürlich 
keine Stellung bezieht zu Fragen 
der Innensowjetischen Entwick-

Re- 
an 

wird 
die zu- 
Stellen 
die Re- 
positiv

lung, ob es eine autonome 
publik der Sowjetdeutschen 
der Wolga wieder geben 
oder nicht. Das müssen 
ständigen sowjetischen 
entscheiden. Hierzu kann 
glerung der BRD weder . 
noch negativ Stellung nehmen.

Wir glauben Jedoch, und gera­
de nach den Eindrücken, die Ich 
hier In Karaganda gewonnen ha­
be, daß es Zelt wird, eine Ant­
wort auf die Frage zu geben, die 
seit 48 Jahren offen geblieben Ist. 
Wie die Antwort Im Sommer die­
ses Jahres ausfallen wird, das wis­
sen wir nicht, das muß das ZK- 
Plenum entscheiden, das sich mit 
diesen Fragen Im Juni________ .._____ 1 oder im 
Juli beschäftigen soll. Ich kann 
Jedoch heute schon versichern, 
daß die Regierung der BRD ein

lebhaftes Interesse für die kul­
turelle und geistige Entwicklung 
der Deutschen In der SU zeigt 
und daß die Bundesregierung 
wiederholt Ihre Bereitschaft er­
klärt hat. den Deutschen, die In 
der Sowjetunion wohnen und 
Bürger der Sowjetunion bleiben 
wollen, mit allen Ihnen zur Ver­
fügung stehenden Mitteln zu hel­
fen. Das gilt sowohl für die Ge­
genwart, als auch In noch größe­
rem Maße für die Zukunft, wenn 
es eines Tages tatsächlich eine 
autonome Republik der Deutschen 
an der Wolga geben sollte. Wir 
wissen, daß für den Aufbau ei­
ner solchen Republik sehr viele 
Kräfte benötigt werden, wir wis­
sen, daß ein hoher Bedarf an Bü­
chern bestehen wird, an Lehrmit­
teln, an Lehrern, vielleicht auch 
an Materialien für ein deutsches 
Theater, das dann vielleicht auch 
in dieser autonomen Republik ar­
beiten wird. Und wir sind be­
reit, auf allen diesen Gebieten, 
mit großen Mitteln, soweit das 
uns möglich Ist, unsere Hilfe an­
zubieten, wenn die zuständigen 
sowjetischen Stellen hierzu Ihre 
Einwilligung erklären.

Natürlich können wir nicht 
von uns aus Dinge machen, wenn 
nicht die sowjetischen Stellen, 
die dafür zuständig sind, uns hier­
zu elnladen, und mit uns gemein­
same Wege und Mittel festlegen, 
auf denen solche kulturelle Zu­
sammenarbeit sich entwickeln 
könnte. Aber Ich darf nochmals 
wiederholen: Wir sind sehr daran 
Interessiert, und wir sind dazu 
bereit, eine solche zukünftige Re­
publik, wenn sie eines Tages ent­
stehen sollte, mit allen unseren 
Kräften zu unterstützen.“

Igor TRUTANOW

In re halwe Stund 
ach schun in der Stadt ankomme. 
Ich bin och gleich Ins große 
Warehaus gerennt. Ach du, ach 
du, wor das e Menschheit! Die 
Leit worre wie verrückt! Zu kee- 
nem Felrtag werre so viel Ge- 
schenker gekauft wie zum Frau­
entag am 8. März. Plötzlich seh 
Ich schun von weitem: In dere 
Strickwareabteilung hängt ehn 
scheener hellblauer Pullover. Der 
paßt gewiß zum blonde Hoor un 
zu dene blaue Auge von mel 
Trudje. Ich heb mr och gleich 
durch die Ötscher durchgeboxt 
bis an de Verkaufstisch un zog 
zu der Verkäuferin: „Gewent mr 
bitte mol den hellblaue Pullover 
herre!“ Des Mädel nehmt des 
Stück vom Klelderhake un relcht's 
mr hie. In dem Moment kommt ne 
Mannskerl dozwische un reißt mr 
des Kleidungsstück buchstäblich 
vor der Nos weg. Ich schrei: 
„FelergeWitter! Ich heb doch zu- 
erscht den Pullover verlangt!“ 
„So eh Frechheit!“ brüllt mich 
der Mann mit selnre Baßstlmm oh. 
„Ich schaue mir diesen Pulli 
schon eine ganze Welle an, un da 
kommen Sie mit Ihrem, „Ich heb 
zuerst!“ „Des 1s gelogel“ schrei 
ich ehm grod Ins Gesicht un pack 
des welcne Wollstick am Ärmel 
un zlehs an mich.

Der welche Pullover macht uf 
eemol „ratsch!“ und mir taumle 
alle zwee ausenanner in die Öt­
scher nel. In eener Minute 1s des 
alles passiert. Ich guck uf den ab­
gerissene Ärmel, den wo Ich 
gleich losgelosse heb, un schrei 
den Fremde an: Des hen Sie ge­
macht, Sie rafflge Person!“ „Wie­
so Ich?!“ hatr mit seiner Baß- 
stlmm gedonnert und haut den 
Pullover uf de Ladetisch. Un do 
steht och schun n eleganter Mann, 
der Abteilungsleiter, vor uns, 
werft n sachkundigen Blick uf 
den Pullover un fragt ganz höf­
lich: „Wer hatte das Kleidungs­
stück zuerst...?“ „Der do“, sog 
Ich. „Gelogen!" schreit der Frem­
de. „Ich hab das Stück bloß an­
geschaut...“ Mit enem Wort, do 
steht och schun n Milizionär vor 
uns. Der Abteilungsleiter hot dem 
Mlllzmann alles erklärt, was do 
geschehe 1s. „So, alles klar“, 
hot der Mlllzmann gesorgt, un 
mir zwee un noch zwee Zeige 
mußte Ins Revier mitgehe. Wie 
do alles ufgeschrlwe wor, mußte 
mr zu 25 Ruwel Straf zahle. 
Dann sln mr wieder uf freie Fuß 
gelosse worre. Do frogt der Frem-

de: „Für wen wollten Sie eigent­
lich den Pulli kaufen?“ „Für 
wen, für wen? Fer mel Frau, fer 
die Trudje natlerllch. Morje 1s 
doch dr 8. März!“ „Ha, ha, ha“, 
hot der Fremde laut gelacht un 
sagt: „Ich hab das bloß aus dem 
Prinzip gemacht. Ich brauch den 
Pulli gar nicht. Um die Frau­
en soll man sich überhaupt nicht 
so sehr bemühen und noch we­
niger aufregen. Das hat doch al­
les keinen Zweck. Ich war schon 
dreimal verheiratet und Jetzt bin 
Ich das viertemal verlobt, weiß 
aber genau, daß auch die abhauen 
wird. „Ach, Quatsch! Mel 
Trudje weiß, wen Sie hat, un 
macht kel solche Zlegesprlng.“

Noch korzem Iwerlege macht 
mel Unglückskumpan den Vor­
schlag, In die Erfrischungshalle 
zu gehen. Na, welcher Mannskerl 
sogt sich denn von sowas ab. 
Belm Biertrlnke macht uf eemol 
mein Gegenüber große Kullerau­
ge un sogt: „Ich guck schon die 
ganze Zelt auf dich und denke, 
woher Ist mir dein Gesicht so be­
kannt? Bis du nicht der Meiers 
Rudolf?“ „Ja, awer von wo kennst 
du mich denn?“ „Wir sind doch 
zusammen in die Armee einberu­
fen worden. Ich erinnere mich 
noch gut: als dein Zwllllngsbru- 
der aus dem Zimmer vom Arzt 
kam und strahlend zu dir sagte: 
„Ich bin als felddlenstuntaugllch 
anerkannt“, da sagtest du: „Ro­
bert, geh auch für mich hinein 

für 
so

bert, geh auch für mich 
und laß dich untersuchen 
mich. Wir sehen uns doch 
ähnlich, daß uns niemand unter­
scheiden kann.“ Und nach eini­
gen Minuten kam er zurück und 
sagte: „Rudolf, du bist felddlenst- 
taugllchl“ „Ja, des war so. Sele- 
molsch wor noch n gewisser Fi­
scher Sepp Iwwer uns.“ „Ha, 
dieser Sepp bin Ich doch gerade!“ 
„Donnerwetter! hoscht ' “ ’
awer rausgemacht In 
Johrel“

„Awer so was! Das 
Überraschung“, meent der Sepp. 
„Das muß begossen werden!“ Un 
er hot gleich laut losgelacht un 
ls mr um de Halz gefalle un sogt: 
„Ach Rudi, Ich bin so froh, daß 
Ich dich getroffen hab!... Das Le­
ben hat nicht nur Ärgernisse, son­
dern auch Freude!“ unser Gepap- 

pel hot kel End genomme. Ich guck 
uf mel Uhr un stell fest, daß mein 
letzter Bus, mit dem Ich heem- 
fahre wollt, jetzert schun fort 
wor. „Was mache? Mel Trudje

du 
dene

dich 
zehn

Ist eine

Programmvorschau des Deutschen Radios Alma-Ata
Radio Alma-Ata sendet für die deutsche Bevölkerung in Kasach­

stan — dienstags, donnerstags und freitags von 14.00 bis 14.40 
Ortszeit; mittwochs von 21.30 bis 22.00, sonnabends von 13.15 bis 
14.00. Wellenlängen: 21,10 m, 30,67 m; 66,01 m; 1667m.

Frequenzen: 11950 kHz; 9780 kHz, 6180 kHz; 4545 kHz; 180 kHz.
Heute, am Dienstag, dem 7.

März, leiten wir unsere Sendung 
mit der Reportage von Johann 
Sartlson über den Kandidaten zu 
den Wahlen der Volksdeputlenten 
aus Kasachstan Harry Stolk ein.

Von Interesse. so hoffen 
wir, wird für unsere 
Hörer das Treffen mit einigen 
Teilnehmern und Gästen der 
Weltmeisterschaft 1m Speadway- 
Rennen In Alma-Ata sein.

Zum Abendtreffen am Mitt­
woch laden wir diesmal alle 
Frauen ein. Unsere Reporter 
Harry Wedel und Eduard Mer­
ker tragen sich schon seit einiger

Zelt mit dem Gedanken herum, 
eine Porträtssendung der moder­
nen Frau zu schaffen. Ob es Ih­
nen endlich mal gelungen Ist, 
können Sie selbst, werte Hörerin­
nen, nach dem Programm am 8. 
März beurteilen. Liebe Frauen, 
verpassen Sie nicht dieses extra 
für Sie vorbereitete Programm.

Am Donnerstag erwarten wir 
auf unserer Welle Theaterfreun­
de. Sicherlich gibt es solche vie­
le, und sie geht das Schicksal 
des Deutschen Theaters in Temir­
tau. mit seinen Problemen und 
Zukunftsaussichten besonders 

nahe. Dann hören Sie uns unbe-

dingt am Donnerstag, da verspre­
chen wir Ihnen eine Inhaltsreiche 
Unterhaltung.

Nach unserem traditionellen 
Internationalen Kommentar kom­
men wir am Freitag mit einer 
Reportage über Johann Weimer, 
einen Erfinder aus dem Dorf 
Rosowka bei Pawlodar. Welter 
bringen wir an diesem Tag die 
Fortsetzung des Berichts von Er­
na Minz aus der Produktions­
genossenschaft „1. Mai“ In der 
DDR. Sie erzählt Ihnen diesmal 
über die Lebensbedingungen der 
Genossenschaftsbauern; ihr Be­
richt enthält eine Menge Wis­
senswertes für alle Leiter unserer 
landwirtschaftlichen Betriebe Im 
Sinne der Sorge für den Men­
schen. Auch die Fortsetzung der 
Sendereihe „Sorgenkind — Mut-

tersprache“ planen wir für die­
sen Freitag. Ihnen wird das The­
ma „Deutsche Sprachsituation 
und -polltlk in Kasachstan“ emp­
fohlen. Der Dozent Serik Issabe- 
kow nimmt Stellung dazu, und 
rechnet auch mit Ihrer regen Be­
teiligung an der Auseinanderset­
zung über dieses Problem.

Unser Wunschkonzert am Sams­
tag braucht nicht vorgestellt 
werden; wir heißen alle Musik­
freunde auf unserer Welle um 
13.15 Uhr Alma-Ataer Zeit will­
kommen!

Die Wünsche sind an die 
Adresse zu richten:

480013 Alma-Ata
ul. Mira 175
Kasradlo, Deutsche Redaktion 

Saure LIKJOROWA

Unsere Anschrift:

Kasaxcxa« CCP, 
480044, A/iMa-Ava, 
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Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-49, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktlons- 
sekreter — 33-37-77, Sekretariat—33-34-37; Abteilungen: Propaganda —33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 
33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35 09; WlrtschaHslnformatlon — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 

/ \ 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
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Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5'34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 
lowsk — 6-53-62; Zeilnograd — 2-04-49.

Gesalzene Äpfel
Habt Ihr gesalzne Apfel schon gegessen?
Hab sie als Kind probiert — Ich mag sie nicht! 
Die lose Kindheit läßt sich nicht vergessen, 
Drum bring Ich alles, wie es war, ins Licht.

Im Dorfe Balzer lebten an der Wolga 
zwei Nachbarskinder immer Hand In Hand. 
Der schwarze Viktor und die rote Olga 
durchstreiften häufig Wald und flaches Land.

Einst gingen sie In nächtlich später Stunde 
längs eines Apfelgartens still einher. 
„Das Wasser läuft zusammen mir Im Munde. 
Ich knabbre doch die Dingerchen so gern!“

Die Olga sprach's. Ihr Freund als kühner Ritter 
verhalf Ihr übern Zaun, der leis gekracht.
Wir schlichen uns hinein bis zu der Hütte, 
von Laub umrankt, vom Gärtner streng bewacht

Die Olga sammelt Apfel In die Schürze. 
Ihr Freund sitzt oben ganz auf einem Ast. 
Er schüttelt ab und sammelt in die Mütze 
Zitronenäpfel, diese goldne Last.

Ein Husten, Keuchen schroff zerreißt die Stille.
Die Olga rennt Im Dunkel gleich davon.
läßt Apfel Hegen gegen Ihren Willen
Auch rutsch mechanisch, angstvoll Ich vom „Thron“.

Mein Kopf ist schwer, mein Fuß — als sei aus Blei er.
Als ich den Zaun erreicht, da fällt ein Schuß...
In meinem Sitzfleisch brennt's wie höllisch Feuer...
Ich fall vom Zaun, wie eine reife Nuß...

...Die Krankenschwester fischt mit der Pinzette 
das grobe Kochsalz — weh! — aus dem Gesäß, 
wenn nicht betäubt — Ich laut o-ewinselt hätte. 
Seit diesem Tag Ich keine Apfel eß.

«f>POHHÄLlIA<l>T> 
HHflEKC 65414

BWIOANT «N<«AHeBHO, KpOM« 
■OCKpeCttHbl M nOH«A«nbHNK*

Viktor WEBER

OpA«Ha TpyAoioro 
KpacHoro 3HaM«HM 

TMnorpajpMi WsABvenbCTaa 
UK KoMnapTHN KaaaicraHa 
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beunruhlgt sich drhelm, wu ich 
mich rumtrelwe tu.“

„Mein Gott, bist du aber ein 
Esel, weißt du auch bestimmt, 
ob dein Trudje nicht auch einmal 
Seltensprünge macht?“ „Ach du 
dämmllches Aff! Mel Trudje 
bringt so was net fertig, des 
kannsch mr glouwe. Ich muß 
nach Haus, um elf Uhr do sln 
mir schun gewöhnlich Im Bett.“

„Eine ganz heitere Sache“, 
meent dodruf der Sepp. „Ich seh 
do nix Heiteres. Fer mich 1s des 
eh Katastrophe.“

„Ruf sie doch an. und die Sach 
Ist erledigt. Später kannst du es 
Ihr erklären.“ So heb lchs dann 
och gemacht, hab mel Nachber- 
schaft gesagt, sie solle dr Trudje 
mel Abenteuer Iwergewe.

Am Morje sog ich zum Sepp: 
„Jetzert heb Ich doch kee Ge­
schenk for mel Trudje gekooft, 
wo Ich doch speziell deswege In 
die Stadt komme bin. S 1s doch 
helt dr 8. März..' „Gesehen^
ein richtiger Kavalier überrast Â 
manchmal seine Frau mehr mir
einem Blumenstrauß.’ 
wu nemm Ich dann den 
„Moment mal! Bel mir steht da 
In der Vase ein Blumenstrauß, 
den Ich für meine Braut besorgt 
habe. Den kannst du nehmen. Er 
Ist Ja nicht mehr ganz frisch 
aber...“ „Ja“, sog Ich vor lauter 
Freud „awer In was wlckl ich 
den Strauß, daß n mr die Passa- 
schlere Im Bus net zerquetsche. 
Sepp, erlaub mr do die Karton­
schachtel von del Schuh zu neh­
me."

Un wie Ich dann zu Haus ins 
Zimmer getrete bin, 1s mr och 
gleich mel Trudje entgeje komme 
un sagt: ..Ah. do blscnt du Jo, 
du Wandervogel!“ „Verzeih 
Trudje, daß Ich verspät, un loß 
mich uf e Knie falle, nehm Ihre 
Hand un küsse sie. Un dann sog 
Ich: „Do nehm eh kleines Ge­
schenk zum 8. März.“ „Nanu, du 
hoscht mr wohl Schun gekor 'M 
Ich heb mr doch do erst e F J 
gekooft.“ „Nee, Trudje, mach 
numme die Schachtel uf." „Ach 
du mein llewer Schatz, n Blu­
menstrauß Ises!“ hot se losgeju­
belt. Ich pack wieder Ihre Hand 
und üwerschütt se mit Küsse. In 
dem Moment kommt unser Nach- 
berln rel un bleibt In der Tür 
verwunnert stehe. „Bravo, Ru- 
dll Un do söge die Leit, s gebt 
helt kel richtige Kavaliere mehr.“

„Ja. awer 
her?“

Emilia SPULING
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